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Morgen —Tag der Werktätigen des Agrar-Industrie-Komplexes

Auf bewährtem Kurs
Es ist bereits zu einer guten Tradition geworden, daß 

die Werktätigen der Landwirtschaft jeden Herbst, kurz 
vor Jahresende das Fazit des Geleisteten ziehen und 
sich am Vorabend des Ehrentages des Berufszweiges 
neue Ziele für die Zukunft setzen. Orientiert auf eine 
raschere und bessere Realisierung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU, waren sie auch in diesem 
Wirtschaftsjahr bemüht, möglichst höhere Resultate bei 
der weiteren Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Produktion zu erreichen. In allen Abteilungen des Ag-

Vor allem würde es unsere Leser 
interessieren, was die führenden 
Zweige der Landwirtschaft in den 
zehn Monaten dieses Jahres erreicht 
haben, wo wir schon das Gespräch 
mit der Umgestaltung beginnen.

Viele Branchen haben erfolg­
reich abgeschnitten. In erster Li­
nie trifft das auf die Viehzucht: 
Zehn Gebiete unserer Republik 
haben ihre Jahrespläne bei Milch 
urd Fleisch bereits erfüllt, sieben 
Gebiete meldeten unlängst die 
Einlösung Ihrer erhöhten Ver­
pflichtungen beim Verkauf von 
Wolle. Erfreuliche Ergebnisse 
weisen Im Verkauf von Diäteiern 
die Gebiete Zellnograd und 
Dshambul auf; mit bedeutendem 
Planvorsprung produzieren die 
Geflügelzüchter des Gebiets Al­
ma-Ata.

Stabile Steigerungsraten wei­
sen auch die Milchproduzenten 
Kasachstans auf: Die Milcherträ­
ge pro Melkkuh haben sich ge­
genüber den vorjährigen Kenn­
ziffern um 50 Kilogramm erhöht: 
gewachsen ist das durchschnitt­
liche Liefergewicht von Rindern, 
Schafen und Mastziegen. Leider 
sind diese Kennziffern In ver­
schiedenen Gebieten sehr bunt.

Ein ernstes Problem bleibt 
nach wie vor die Getreideproduk­
tion. Die diesjährige Kornber­
gung verlief in den meisten Re­
gionen unter äußerst komplizier­
ten Verhältnissen. Insbesondere 
In den Gebieten Kustanal, Nord­
kasachstan, Koktschetaw und Ak- 
tjublnsk. Jedoch hat man hier 
von jedem Hektar 1m Durchschnitt 
bis 11 Dezitonnen starker und har-

rar-lndusfrie-Komplexes wurde umfangreiche Arbeit zur 
kontinuierlichen Vervollkommnung des Wirtschaftsme­
chanismus geleistet, es wird ein merklicher Fortschritt 
in Sachen der Rentabilitätssteigerung der landwirtschaft­
lichen Produktion verzeichnet.

Dieser Tage interviewte unser Korrespondent den 
stellvertretenden Vorsitzenden des Agrar-Indusfrie-Ko- 
mitees der Republik Tulegen KUPPAJEW und bat ihn, 
über die Hauptrichfungen der wirtschaftlichen Umgestal­
tung in den Bereichen der Branche zu erzählen.

geerntet. Nachter Welzensorten 
jüngsten Ermittlungen sind an 
den Staat 14,4 Millionen Tonnen 
Getreide verkauft worden. Hier­
zu haben den größten Beitrag die 
Getreidebauern der Gebiete Al­
ma-Ata, Dshambul. Karaganda, 
Semlpalatlnsk, Taldy-Kurgan, 
Turgal, Zellnograd und Tschlm- 

• • • ■ Auch die Pläne 
von Maiskorn, 
Obst sind er-

kent geleistet, 
der Ablieferung 
Reis, Gemüse und 
füllt.

Wir sind
sätzllche Reserven
ren, damit die Dorf- und Stadtein­
wohner bis zur nächsten Ernte­
saison keine Schwierigkeiten bei 
der Versorgung mit den wich­
tigen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen verspüren. Darunter 
meine ich die weitere Entwick­
lung von Nebenwirtschaften in 
Industriebetrieben, die gegenwär­
tig als eine wichtige Reserve 
zählen, sowie die umsichtige Ver­
arbeitung des gesamten Ernte­
guts.

In diesem Zusammenhang möchte 
ich nun präzisieren: Wie verläuft 
die Verarbeitung der Obst-, Gemü­
se- und Getreideernte sowie der 
gelieferten Milch- und Fleischer­
zeugnisse an der Basis?

Dies ist eine der wichtigsten 
Aufgaben. Um sie mit 
größerem Effekt zu lösen, sind in 
der Republik zahlreiche Produk­
tionskapazitäten übergeben 
worden. Die Kollektive bemühen 
sich, die soliden Investitionen um­
sichtig zu nutzen und eine siche­
re Grundlage für einen erfolg­
reichen Start ins kommende

bemüht, zu- 
zu mobllisle-

Wirtschaftsjahr zu schaffen. Je­
der weiß ja, daß die Hauptetap­
pe der Verarbeitung der Ernte 87 
gerade heute beginnt.

Gleichzeitig wäre es interessant 
zu wissen, wie man sich auf die 
Ernte von 1988 vorbereitet?

Hier muß man leider zugeben, 
daß die Vorbereitung auf die 
Aussaatkampagne des nächsten 
Jahres sowie auf die Erntesaison 
88 in verlangsamtem Tempo ver­
läuft. Einerseits ist das wohl 
durch den späten Abschluß der 
diesjährigen Erntesaison bedingt, 
andererseits hat man an der Ba­
sis immer noch nicht die richti­
gen Schlüsse aus der schweren 
Erntekampagne dieses Jahres ge­
zogen und nimmt sich noch Zelt 
für die Reparatur der Technik, 
Vorbereitung der Felder und des 
Saatmaterials. Allerdings haben 
wir vor wenigen Tagen einen 
Maßnahmenkomplex erarbeitet, 
der zur Verbesserung der Sach­
lage an der Basis beitragen soll.

Viel besser Ist es in dieser 
Hinsicht in den Agrarbetrieben 
der Nordregion Kasachstans be­
stellt. In den Gebieten Zelino- 
grad, Koktschetaw, Nordkasach­
stan und Pawlodar hat man mit 
der Überholung der Feldtechnik 
begonnen. In dieser Saison wol­
len die Agrarbetriebe viel früher 
als sonst den Abschluß der Tech­
nikreparatur melden.

Was wird unter anderem getan, 
um die Viehzuchtbasis in den Kol­
chosen und Sowchosen zu festigen?

Das ist einer der wichtigsten 
Punkte im Maßnahmenkomplex

des Agrar-Industrle-Komltees Ka­
sachstans. Eben dafür Ist das 
Programm „Eiweiß 90“ entwlk- 
kelt worden; auf eine raschere 
Lösung dieses Problems sind auch 
alle andere organisatorischen 
Maßnahmen gerichtet.

Fachleute wissen gut, daß es 
ohne eine stabile Futterbasis kei­
nen Fortschritt bei der Intensivie­
rung der Viehzucht geben kann. 
Gegenwärtig bewähren sich In 
den Agrarbetrieben Kasachstans 
über 3 000 Futterbeschaffungs­
brigaden, fast die Hälfte davon 
arbeitet mit Selbstfinanzierung. 
Natürlich trägt das in großem 
Maße zur konsequenten Steige­
rung der Fleisch- und Milchpro­
duktion bei, worüber Ich eigent­
lich schon gesprochen hatte.

In dieser Saison haben unsere 
Futterbeschaffer ziemlich gute 
Resultate erzielt: Nach jüngsten 
Wertungen sind 16 Millionen 
Tonnen nach Eiweißgehalt bilan­
zierter Futtereinhelten bevorratet 
worden. Das soll ausreichen, um 
den durchschnittlichen Mllcher- 
trag pro Melkkuh auf 2 800 Ki­
lo zu bringen und somit auch die 
Winterhaltung der Tiere abzusi­
chern.

Sie hatten die Entwicklung von 
Nebenwirtschaften als eine wichtige 
Reserve der Realisierung des Le­
bensmittelprogramms bezelch n e t. 
Was wird nun diesbezüglich unter­
nommen?

Darauf kann es keine zweideu­
tige Antwort geben. Wir unter­
nehmen alles Mögliche, damit 
diese Wirtschaften hochrentabel 
werden und als Stütze bei der Er­
füllung des Staatsplans In führen­
den Positionen dienen. Hier eine 
Ermittlung: Allein In der ersten 
Jahreshälfte 1987 sind auf die­
sem Wege über 128 000 Tonnen 
Fleisch produziert worden. Das­
selbe bezieht sich auf Gemüse, 
Obst und andere Kulturen.

Und noch einiges zum Ab- 
. Schluß unseres Gesprächs. Heute 

macht sich in der Landwirtschaft 
der Republik die Tendenz eines 
Intensiven Wachstums In allen 
Bereichen merklich. Unsere Auf­
gabe Ist es nun, diese Tendenz 
auszubauen, die Agrarkollektive 
zu neuen Leistungen zu mobili­
sieren und für eine breite Ein­
führung neuer Wirtschaftsformen 
zu sorgen.

Im Politbüro
des ZK der KPdSU

Würdiger Beitrag
Bekanntllch erfolgte 

die Erntebergung In die­
sem Jahr unter sehr un­
günstigen Witterungs­
verhältnissen. Einen 
großen Beitrag zur Ern­
tebergung haben die 
Einwohner des Neulands 
geleistet, die keine Mü­
he scheuten, um die Ern­
te verlustlos einzubrin­
gen. Die Menschen, auf 
die unsere Republik heu­
te stolz Ist, haben die 
Ernte nicht nur schlecht­
hin eingebracht, sondern 
auch Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen Überbo­
ten.

Die Brigade von Mi­
chael Dettler 
Bild) aus dem Sowchos 
„Wesselowski“, Gebiet 
Ostkasachstan, hat vor­
treffliche Ergebnisse er­
zielt. Sie hat 24 Dezi-

(unser

tonnen Getreide Je Hekt­
ar geerntet.

Zu den besten Feld­
bauern gehört auch dies­
mal der Held der Sozia­
listischen Arbeit Wolde- 
mar Löwen (Bild rechts) 
aus dem Sowchos „60 
Jahre UdSSR“. Gebiet 
Kustanal.

Das Vermögen, aus 
einer schwierigen Situa­
tion einen Ausweg zu 
finden, und echter 
bäuerlicher Mutterwitz 
In Verbindung mit guter 
A r b e 1 tsorganisatlon — 
das sind die Qualitäten, 
die es den Schrittma­
chern ermöglicht haben, 
das erste Gebot des 
Feldbauern in Ehren zu 
erfüllen.

Fotos: Jürgen Witte

Im ZK der Kommunistischen Erlaß
Partei Kasachstans

Am 12. November beriet das 
Büro des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans unter 
Teilnahme der Ersten Sekretäre 
der Gebietspartelkomitees über 
die Entwürfe des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR und des Staatshaushaltes der 
Republik für das Jahr 1988. Es 
wurde festgestellt, daß der Plan- 
und der Haushaltsentwurf 
großen und ganzen mit dem Kurs 
des XXVII. Parteitags 
KPdSU, den Direktiven des 
nuar- und des Juniplenums 
ZK der Partei von 1987 auf 
grundlegende Umgestaltung 
Wirtschaftsleitung und auf eine 
dynamische Entwicklung der Ge­
sellschaft übereinstimmt.

Der Planentwurf zielt auf die 
Prioritätslösung sozialer Proble­
me, auf die vollständige Realisie­
rung nicht nur der Planaufgaben, 
sondern auch der erhöhten Ver­
pflichtungen, die dem Programm 
„Wohnungsbau 91" zugrunde lie­
gen, auf die beharrliche Nut­
zung sämtlicher Möglichkeiten an 
der Basis zu einer besseren Dek- 

I kung des Bedarfs der Bevölke-

Im

der 
Ja­
des 
die 
der

rung an Lebensmitteln, auf die 
rapide Vergrößerung der Produk­
tion von Konsumgütern und auf 
die Leistung entgeltlicher Dienste 
in sämtlichen Zweigen der Volks­
wirtschaft.

Das Büro billigte Insgesamt 
den Plan- und den Haushaltsent­
wurf für das Jahr 1988 und er­
kannte es für zweckmäßig an, sie 
auf der bevorstehenden Tagung 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR zu erörtern.

Bei der Erörterung des Plan­
entwurfs wurde unterstrichen, 
daß seine Realisierung in hohem 
Maße durch die Arbeitsergebnis­
se dieses Jahres vorausbestimmt 
werden wird. Das Büro verpflich­
tete die Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, die Gebietsvollzugskomi­
tees. die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane sowie die 
Wirtschaftsleiter, erschöpfende 
Maßnahmen zur weiteren Über­
windung des In einer Reihe von 
Branchen zugelassenen Rück­
stands, zur strikten Erfüllung der 
Aufgaben des Jahres 1987 und 
der übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen zu realisieren.

Wirtschaftsleben — kurzqef aß t
Gute Ergebnisse gehen aufs 

Konto der Mastarbeiter des Ray­
ons FJodorowka, Gebiet Kustanal, 
die wiederholt die Initiative auf­
gebracht haben, die Winterhal­
tung der Tiere auf hohem Niveau 
durchzuführen und keine Lei­
stungssenkung zuzulassen.

In 40 Wochen will die Kom­
plexbrigade um Viktor Ziegler 
aus der Verwaltung „Usenneft“, 
Gebiet Mangyschlak, ihr Jahres­
programm 1988 erfüllen. Bereits 
heute werden die Schichtaufgaben 
fürs nächste Wirtschaftsjahr ent­
worfen. Man beabsichtigt, die

Schichtleistung der Bohranlagen 
um durchschnittlich 15 Prozent 
zu steigern und Insgesamt 42 
Schürfungen niederzubringen.

Rund um die Uhr wird nun die 
Transporttechnik Im Bergwerk 
„Sapadno-Nlkolskl“, Gebiet 
Dsheskasgan, benutzt. Der Über­
gang zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung ermöglichte es 
den Transportarbeitern, den Nutz­
effekt der Kraftwagen bedeutend 
zu heben und dadurch eine Redu­
zierung der Transportkosten um 
11 Prozent zu erreichen.

des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Ernennung des Genossen M. Dsholdasbekow 
zum Bildungsminister der Kasachischen SSR

Auf seiner fälligen Sitzung am 
12. November hat das Politbüro 
die Ergebnisse der Veranstaltun­
gen erörtert, die im Zusammen­
hang mit dem 70. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution stattgefunden haben. Wie 
in einem Beschluß zu dieser Fra­
ge konstatiert wird, sind die Ju­
biläumsfeierlichkeiten zu einem 
herausragenden politischen Ereig­
nis geworden, die die hohe geisti­
ge Stimmung des sowjetischen 
Volkes, seine Geschlossenheit um 
die Kommunistische Partei und 
seine starke Unterstützung für 
den Kurs auf Beschleunigung, 
Umgestaltung und Erneuerung al­
ler Lebensbereiche der sowjeti­
schen Gesellschaft auf markante 
Welse demonstrierten.

Die Feierlichkeiten zu Ehren 
des 70. Jahrestags des Großen Ok­
tober haben das große Internatio­
nale Ansehen der KPdSU und 
des Sowjetstaates, das Immer an­
steigende Interesse der Weltöf­
fentlichkeit für die Ideen der Um­
gestaltung in der UdSSR und für 
deren Verlauf sowie die führende 
Rolle unseres Landes im Kampf 
für Frieden und sozialen Fort­
schritt vor Augen geführt. Es 
wurde unterstrichen, daß M. S. 
Gorbatschows Referat „Die Okto­
berrevolution und der Umgestal­
tungsprozeß: Die Revolution geht 
weiter“ auf der Festsitzung von 
prinzipieller politischer Bedeu­
tung für die gesamte Tätigkeit 
der Partei und des Lebens der so­
wjetischen Gesellschaft Ist.

Im Referat sind vom Stand­
punkt der revolutionären Dialek­
tik und des schöpferischen 
Marxismus-Leninismus aus tiefge­
hend die historischen Erfahrungen 
aufgezeigt und allseitig die 
Grundprobleme der Inneren und 
weltweiten Entwicklung behan­
delt worden. Es zeugt vom politi­
schen Mut und von der morali­
schen Stärke der Partei, orien­
tiert auf den entschiedenen Ver­
zicht, auf die entstandenen theore­
tischen Dogmen und stereotypes 
Denken und stimuliert die schöp­
ferische Suche nach neuen We­
gen der Entwicklung der Wissen­
schaft und Praxis. Das Referat 
enthält ein konstruktives Pro­
gramm der Realisierung der Ge­
nerallinie der KPdSU auf die 
Umgestaltung und auf die Siche­
rung eines dauerhaften ” ' 
auf der Erde.

Das Politbüro stellte 
die Schlüsselprobleme, 
Schicksal der Umgestaltung be­
stimmen, — Demokratisierung 
des öffentlichen Lebens und radi­
kale Wirtschaftsreform — im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Partei-, der Staats- und der 
Wirtschaftsorgane, der Gewerk­
schafts- und der Komsomolorgani­
sationen stehen sollen. Hervorge­
hoben wurde die Notwendigkeit, 
mit politischer und organisato­
rischer Trägheit und Inltlatlvlo- 
slgkelt einer beträchtlichen Zahl 
von Parteikomitees und Ihrer Lei­
ter ein Ende zu setzen. Zu diesem 
Zweck muß man die Vorbereitung 
auf die XIX. Unionsparteikonfe­
renz in vollem Umfang nutzen.

Die Oktoberfeierlichkeiten ha­
ben die Wirksamkeit des Kurses 
der KPdSU auf eine umfassende

Friedens

fest, daß 
die das

Entwicklung der Beziehungen zu 
den sozialistischen Staaten und 
auf eine Vertiefung des Zusam­
menwirkens mit Ihnen auf der 
Grundlage der Prinzipien demon­
striert, die bei dem Arbeitstreffen 
der führenden Repräsentanten 
der Bruderpartelen der RGW- 
Länder Im November 1986 In 
Moskau festgelegt worden waren.

Das Politbüro verwies auf die 
außerordentlich große Bedeutung 
des Treffens von Vertretern von 
Parteien und Bewegungen, die an 
den Feierlichkeiten anläßlich des 
70. Jahrestages des Großen Okto­
ber teilgenommen hatten. Im 
Geiste des auf dem XXVII. Par­
teitag abgesteckten prinzipiellen 
Kurses wurde das Streben der 
KPdSU bekräftigt, die Beziehun­
gen mit den kommunistischen und 
Arbeiterparteien, mit den revolu­
tionär-demokratischen, sozialisti­
schen, sozialdemokratischen und 
Labor-Parteien, mit demokrati­
schen Massenorganisationen u^d 
Bewegungen zu entwickeln. Das 
Treffen widerspiegelte wichtige 
Veränderungen in der Internatio­
nalen Situation, in der öffent­
lichen Meinung und in den fort­
schrittlichen politischen Bewegun­
gen und leitete einen umfassen­
den Dialog der Internationalen 
linksgerichteten Kräfte, die An­
bahnung von Kontakten zwischen 
ihnen In erster Linie Im Interesse 
der Beseitigung der Kriegsgefahr 
und der Lösung der anderen kar­
dinalen allgemein menschlichen 
Probleme ein.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse der Treffen und Gesprä­
che der sowjetischen Führung mit 
einer Reihe von Partei- und 
Staatsführern, die sich zum Okto­
berjubiläum In Moskau aufhlel 
ten. In einer Atmosphäre des vol­
len Einvernehmens und Im Geiste 
des neuen Denkens wurden 
Schlüsselprobleme der Weltpoli­
tik und Fragen der Vertiefung 
der bilateralen Beziehungen er­
örtert und wurde ein Konsens in 
der allgemeinen Einschätzung der 
internationalen Situation sowie 
hinsichtlich konkreter Bereiche 
der Zusammenarbeit erzielt.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurde 
der Generalplan der Entwicklung 
der Stadt und des Gebiets Lenin­
grad bis zum Jahre 2005 erörtert 
und gebilligt. Es wurde hervorge­
hoben, daß bei seiner Ausarbei­
tung zum erstenmal die Kom­
plexentwicklung von Stadt und 
Gebiet, die Verbindung der wirt­
schaftlichen, sozialen Planung 
und der städtebaulichen Projektie­
rung vorgesehen Ist. Die künfti­
ge Entwicklung einer der größten 
Regionen unseres Landes muß 
auf der Grundlage der gegensei­
tigen Koordinierung von Proble­
men der weiteren Vergrößerung 
des wissenschaftlich-technischen 
und Industriepotentials, der Ent­
wicklung des sozialen Bereichs, 
des kulturellen Aufbaus und der 
eigenen Basis der Versorgung 
mit Lebensmitteln erfolgen.

Gemäß dem Generalplan sind 
eine rationelle Verteilung der mit 
Arbelts-, Lebens- und Erholungs­
bedingungen der Bevölkerung 
verbundenen Objekte auf dem 
Territorium der Stadt und des

Gebiets, die Vervollkommnung 
der Architektur und des Städte­
baus durch eine behutsame Wah­
rung historischer Traditionen 
und durch die Wiederherstellung 
und Rekonstruktion der einmali­
gen kulturhistorischen Denkmäler 
der Stadt Leningrad und ihrer 
Vororte vorgesehen.

Das Politbüro erörterte und 
billigte die Ergebnisse der Im 
Oktober In Moskau geführten und 
In Washington fortgesetzten so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen. Es wurde unterstrichen, 
daß die neuen grundlegenden Vor­
schläge, die von M. S. Gorba­
tschow im Gespräch mit dem USA- 
Außenminister dargelegt und in 
der von E. A. Schewardnadse 
übergebenen Botschaft des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
an USA-Präsident R. Reagan wei­
terentwickelt wurden, die erfor 
derlichen objektiven Vorausset­
zungen für den bevorstehenden 
inhaltsreichen und konstruktiven 
Dialog auf höchster Ebene schaf­
fen.

Die sowjetische Führung will 
darauf hinwirken, daß die Unter­
zeichnung des ersten Vertrages 
in der Geschichte über die Besei­
tigung einer ganzen Klasse nu­
klearer Rüstungen damit einher­
geht, auf der in Reykjavik formu­
lierten Plattform im Bereich der 
einschneidenden Reduzierung der 
strategischen Offensivwaffen un­
ter den Bedingungen der strikten 
Einhaltung des ABM-Vertrages, 
der von außerordentlicher Bedeu­
tung für die Aufrechterhaltung 
der strategischen Stabilität Ist, 
greifbare Ergebnisse zu erreichen 
und die Grundlagen für die Nor­
malisierung und die Aufwärtsent­
wicklung der sowjetisch-amerika­
nischen Entwicklung zu festigen.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse der turnusmäßigen Ta­
gung des Komitees der Außenmi­
nister der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages vom 28. bis 
29. Oktober in Prag und stellte 
mit Befriedigung fest, daß die 
Haltung der UdSSR bei den Ver­
handlungen über die nuklearen 
und Weltraumrüstungen von den 
Bündnispartnern einmütig unter­
stützt wird. Es wurde konstatiert, 
daß die verbündeten Staaten die 
Entschlossenheit bekräftigt ha­
ben, auf die Ausprägung eines 
umfassenden Systems des Welt­
friedens und der Internationalen 
Sicherheit hinzuarbeiten, daß sie 
sich dafür einsetzen, die Sicher­
heit aller Staaten auf gleicher 
Basis und in allen Bereichen der 
Internationalen Beziehungen zu 
gewährleisten.

Erörtert wurde eine Informa­
tion über die. Reise einer Delega­
tion des Obersten Sowjets der 
UdSSR unter Leitung V. P. Ni­
konows in die USA. Es wurde die 
Wichtigkeit hervorgehoben, die 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen zwischen sowjetischen Ein­
richtungen und Betrieben und 
Unternehmen der USA auf dem 
Gebiet des Agrar-Industrie-Kom­
plexes auszubauen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch 
andere Fragen der Innen- und- 
Außenpolitik der Sowjetunion er­
örtert.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt hiermit,

Genossen Dsholdasbekow, Myr- 
satal, zum Blldungsmlnlster der 
Kasachischen SSR zu ernennen.

Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR

S. MUKASCHEW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­

schen SSR

Alma-Ata, 13. November 1987

DSHOLDASBEKOW, Myrsatal. 
geboren 1937, Kasache, Mitglied 
der KPdSU seit 1967, Absolvent 
der Kasachischen Staatsuniversi­
tät ,,S. M. Kirow“, Kandidat der 
philologischen Wissenschaften.

Seine Arbeitslaufbahn begann

S. NURPEISSOW

er als Sekretär des Vollzugskomi­
tees eines Dorfsowjets. Seit 1960 
war er Lehrer, Oberlehrer und 
Dozent am Lehrstuhl für kasachi­
sche Sprache und Literatur, seit 
1974 — Dekan der philologi­
schen Fakultät der Kasachischen 
Universität ,,S. M. Kirow“.

Mit Planplus
Eine der besten Spinnerinnen des 

Alma-Ataer Baumwollkomblnats 
Galina Kolomljez verpflichtete 
sich, die Aufgabe des zwölften 
Fünfjahrplans zum 70Jährigen 
Jubiläum des Großen Oktober ein­
zulösen. Im Arbeitsaufgebot zu 
Ehren des Jubiläums vergrößerte 
sie ihren Bedienungsbereich, in­
dem sie 3 840 statt der 1 100 
Spindeln laut den Typennormatl- 
ven bedient. Bereits Im Mal 1986 
bewältigte sie das Programm des 
ersten Jahres des Fünfjahrplans. 
Im September desselben Jahres 
konnte sie schon die Erfüllung 
der Aufgabe des zweiten Jahres

melden. Bis Januar 1987 meister­
te die führende Spinnerin drei 
Jahrespläne, und bis Mal des lau­
fenden Jahres schaffte sie schon 
vier Jahresaufgaben.

Zur erfolgreichen Meisterung 
des erweiterten Bedienungsbe­
reichs haben die hohe berufliche 
Meisterschaft der Spinnerin, die 
exakte Arbeitsorganisation und 
ausgezeichnete ingenieurtechni­
sche Sicherstellung aller Arbeits­
vorgänge beigetragen.

Die Arbeitsproduktivität be­
läuft sich bei Galina Kolomljez 
auf 60,3 Kilo Garn pro Stunde 
bei einem Plan von 17 Kilo. Das

macht durchschnittlich 109,7 
Prozent der Norm aus. Dabei pro­
duziert sie fast hundertprozentig 
Erzeugnisse erster Güteklasse.

Mit ihren Erfahrungen hält 
Galina Kolomljez nicht hinter 
dem Berge, sondern vermittelt 
sie großzügig Ihren Jüngeren Kol­
legen. Sie hat es vermocht, schon 
16 von ihnen diesen Beruf beizu­
bringen. Zur Zelt haben auch ih­
re ehemaligen Lehrlinge beacht­
liche Erfolge zu verzeichnen.

Die namhafte Spinnerin Ist 
Deputierte des Stadtbezirks­
sowjets der Volksdeputierten. Für 
Ihre musterhafte Arbeit ist sie 
mit dem Orden „Arbeitsruhm“ 
dritter Klasse gewürdigt wor­
den.

Georg ALBEN

Schöpferisch arbeiten, Initiative wecken
Bei der Ideologischen Arbeit 

der Partei und bei der Beschleu­
nigung des Umgestaltungsprozes­
ses kommt den Massenmedien 
und den Propagandamitteln eine 
wichtige Rolle zu. Sie sind beru­
fen, heißt es in den Dokumenten 
des XXVII. Parteitags und der 
darauffolgenden Plenartagungen 
des ZK der KPdSU, die Men­
schen durch ihre politische Klar­
heit und Zielstrebigkeit, durch 
die Tiefe des Inhalts, durch ihren 
hohen, informativen und operati­
ven Charakter, durch ihre mar­
kanten und zugänglichen Beiträ­
ge zu überzeugen.

Davon war die Rede auf der 
Versammlung des schöpferischen 
Parteiaktivs des Staatlichen Komi-

tees der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk, auf wel­
cher der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbln sprach. 
Vor der Versammlung hatte er 
mit den Kollektiven einer Reihe 
von Redaktionen des Kasachi­
schen Fernsehens und Rundfunks, 
des Studios ..Kasachtelefllm" so­
wie des Rundfunk- und Fernseh­
zentrums der Republik zusam­
mengetroffen. Es fand eine offe­
ne engagierte Aussprache mit 
.den Journalisten über Ihre Schaf­
fenspläne, 
und Wege 
Verbesserung des Inhalts 
Fernseh- und Rundfunkprogram­
me statt.

Arbeitsperspektiven 
der grundsätzlichen 

der

Zur Zeit ist sämtliche Arbeit 
der Republlkpartelorganlsatlon. 
unterstrich G. W. Kolbln, auf ei­
ne raschere Lösung wichtiger 
ökonomischer, sozialer und Ideo­
logischer Probleme gerichtet. Er­
folgreich, mit Zeltvorsprung wer­
den die Pläne des Wohnungsbaus 
realisiert. In der Industrie Ist 
sämtlicher Zuwachs der Waren­
produktion durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielt wor­
den. Der Gesamtumfang der Pro­
duktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse wächst an, es werden 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Versorgung mit Lebensmitteln, 
der Produktion von Konsumgü­
tern und der entgeltlichen Dien­
ste für die Bevölkerung ergriffen.

Jedoch man darf sich an den 
erzielten positiven Leistungen 
keinesfalls berauschen. Ein richti­
ges Herangehen an die Umgestal­
tung deckt große Reserven zur 
Verbesserung der Arbeit auf. In­
itiative, Suche unkonventioneller 
Wege, Kampfgeist und Zielstre­
bigkeit bei der Lösung der her­
angerelften Probleme — das sind 
die Komponenten unserer Vor­
wärtsbewegung. Die Aufgabe der 
Massenmedien besteht darin, das 
Neuerertum aktiv zu propagie­
ren, weitgehend die fortschritt­
lichen Erfahrungen des kulturel­
len und Wirtschaftsaufbaus vor 
Augen zu führen; die Sachlage In 
den Arbeitskollektiven tiefgehend 
analysieren und das oberflächliche

Herangehen an die Behandlung 
der Jeweiligen Probleme ausmer­
zen können. Große Aufmerksam­
keit ist auf den Selten der Zei­
tungen und Zeitschriften, In den 
Fernseh- und Funksendungen Fra­
gen zu schenken, die Im Be­
schluß des ZK der KPdSU „Ober 
die Arbeit der Kasachischen Re- 
publikpartelorganlsatlon bei der 
Internationalistischen und patrio­
tischen Erziehung der Werktäti­
gen“ gestellt wurden. Es wurde 
festgestellt, daß die Journalisten 
gleich allen Teilnehmern der Um­
gestaltung mehr Anstrengungen 
bei der Arbeit aufbringen müssen.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Partei- und des schöpferi­
schen Aktivs des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk beteilig­
te sich der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. K. Kamalldenow.

(KasTAG)
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Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Unser gemeinsames Ziel
Vom Plenum des Uralsker Gebietsparteikomitees

Die Traditionen der Freund­
schaft und Brüderlichkeit der 
Völker, die seit alters her Schul­
ter an Schulter Im Gebiet zwi­
schen der Wolga und dem Ural 
leben und arbeiten, sind Im Ge­
biet Uralsk zur Grundlage der 
Vervollkommnung der zwischen­
nationalen Beziehungen gewor­
den. Das wurde Im Referat von 
N. I. Iskalljew, Erster Sekretär 
des Gebietspartelkomitees, und 
In anderen Ansprachen auf dem 
Plenum des Gebietskomitees 
hervorgehoben, das die Aufgaben 
bei der Erfüllung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU „Über 
die Arbeit der Kasachischen Re 
publlkpartelorganlsatlon bei der 
Internationalistischen und patrioti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen“ erörterte.

Wertvolle Erfahrungen bei der 
Festigung der Völkerfreundschaft 
haben In letzter Zelt unter ande­
rem die Partelkomitees und die 
Parteigrundorganisationen des Ge­
bietszentrums sowie die Rayons 
Burllnskl, Dshanybek und Kamen- 
ka gesammelt. Zu einer wahren 
Schule der internationalistischen 
Erziehung wurde die . von den 
Beschlüssen des XXVII. Partei­
tags eingeleitete beschleunigte 
Erschließung der in der Region 
größten Gaskondensatlagerstätte 
Karatschaganak. Hier helfen die 
Abgesandten vieler Unionsre­
publiken nicht nur den Beitrag 
des Gebiets zum einheitlichen 
volkswirtschaftlichen Komplex • 
unseres Landes zu vergrößern, 
sondern fördern auch eine zielge­
richtete Ausbildung von nationa­
len Kadern der Arbeiterklasse.

Es entwickelt sich der soziali­
stische Wettbewerb zwischen den 
benachbarten Rayons, Sowchosen 
und Kolchosen der Gebiete 
Uralsk, Wolgograd, Saratow und 
Orenburg. Der Erfahrungsaus­
tausch und die neuen Formen der 
Zusammenarbeit der Kollektive 
werden zu einem wichtigen Fak­
tor bei der Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen.

Die meisten unserer Kollektive 
sind internationale Kollektive, 
hieß es auf dem Plenum. Die 
Freundschaft und die gegenseitige 
Hilfe helfen hohe Leistungen er­
zielen. In diesem Jahr sind die

Interesse fehlt
Im Karagandaer Hüttenkombi­

nat hatte man im April dieses 
Jahres die Überführung der Aus­
rüstungen auf Mehrschichtarbeit 
angeordnet. Jedoch war in der 
Anordnung die Rede nur von den 
Ausrüstungen, die zum Bereich 

des Chefmechanikers und zur Ab­
teilung des Chefenergetikers ge­
hören. Die Hilfsausrüstungen der 
Kokereien und der Hauptabtei­
lungen hatte man umgangen.

Aber auch das, was in der 
Anordnung vorgesehen ist, wird 
größtenteils nicht erfüllt. Es gibt 
keine exakten Maßnahmen, und 
in einer Reihe von Abteilungen 
des Bereichs des Chefmechani­
kers fehlt auch die Anordnung 
selbst. Das geschah, well die Lei­
tung des Hüttenkombinats, Insbe­
sondere der Chefmechaniker des 
Betriebs Viktor Eideimann und 
der Chef der Abteilung Wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
Oskar Wilhelm der Überführung 
der Ausrüstungen zur Mehr­
schichtarbeit keine gebührende 
Bedeutung beimessen.

Nicht zum Besten zugleich Ist 
es um die Ausnutzung der Aus­
rüstungen bestellt, die nicht mit 
dem ununterbrochenen Produk­
tionszyklus verbunden sind. Der 
Schichtkoeffizient ist sehr niedrig.

In den Betriebshallen der Ab­
teilung des Chefenergetikers sind 
alte Ausrüstungen Installiert, die 
der Modernisierung bedürfen. Ih­
re Erneuerung ist natürlich mit 
bestimmten Schwierigkeiten ver­
bunden. Doch vorläufig könnte 
man die leistungsfähigsten davon 
auswählen, die ganz ver­
alteten fortnehmen und dadurch 
den Nutzeffekt des Werkzeug­
maschinenparks und die Arbeits­
produktivität erhöhen sowie die 
Arbeitsbedingungen verbessern. 
Dieser Schritt würde es ermög­
lichen, in gewissem Maße auch 
das Kaderproblem zu verringern.

In den Hauptbetriebsabteilun­
gen werden die Werkzeugmaschi­

Versammlungen des Parteiaktivs 
der Hauptstadt

Am 12. November fand die 
Moskauer gesamtstädtische Ver­
sammlung des Parteiaktivs statt, 
auf der die Kommunisten aus­
führlich über die Ergebnisse des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU von 1987 und über die 
Beschlüsse des Plenums des Mos­
kauer Stadtpartelkomitees vom 
11. November dieses Jahres in­
formiert wurden. Versammlun­
gen des Aktivs mit ähnlicher Ta­
gesordnung fanden In sämtlichen 
Partelkomitees der Stadtbezirke 
Moskaus statt.

Die Versammlungsteilnehmer 
bekundeten Ihre rückhaltlose Un­
terstützung des Kurses der Par­
tei, der auf dem Aprilplenum des 
ZK der KPdSU von 1985 und 
auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeitet worden Ist, 
des Kurses auf die Erneuerung 
sämtlicher Lebensbereiche der so­
wjetischen Gesellschaft, auf De­
mokratisierung, Offenkundigkeit 
und Beschleunigung der sozlal- 

Jahresprogramme des Wohnungs­
baus und des Milchverkaufs an 
den Staat erfüllt worden. Positive 
Wandlungen sind auch in der In­
dustrie und In der Landwirt­
schaft zu verzeichnen.

Heute gibt es nicht wenige 
erstklassige Spezialisten verschie­
dener nationaler Zugehörigkeit: 
W. A. LJamajew, Viehwärter im 
Sowchos „Permski“, Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR; 
die Helden der Sozialistischen 
Arbeit — J. Jesslmow, Oberschä­
fer im Sowchos „M. Mametowa“; 
E. K. Riffel, Brigadier im Sow­
chos „Prawda“; der Brigadier 
des Mltschurln-Kolchos W. A. 
Nagurny und andere. Neue Inter­
nationalistische und patriotische 
Traditionen finden Verbreitung— 
beispielsweise Treffen von Fami­
lien, von Soldaten-Internatlona- 
listen. Es wurden Abteilungen der 
Gesellschaft für Sowjetisch- 
Tschechoslowakische und Tsche- 
choslowakis c h-S owjetische 
Freundschaft geschaffen. Große 
Aufmerksamkeit wird der Erzie­
hung der Heranwachsenden Gene­
ration am Beispiel der Kampf­
und Arbeltsgroßtateh der Väter 
und Großväter geschenkt. Die 
Arbeit mit der Jugend, die noch 
nicht das Einberufungsalter er­
reicht hat, Ist beträchtlich ver­
bessert worden.

Zugleich gibt es auch ernste 
Mängel. Viele Partelkomitees und 
Parteigrundorganisationen, Lei­
ter der Industrie- und Agrar­
betriebe befassen sich ungenü­
gend mit der Festigung der inter­
nationalen Grundlage ihrer Kol­
lektive; sie übertrugen die Lö­
sung dieses Problems der Ka­
derabteilung. Das führt zu ver­
schiedenen Überspitzungen. In 
der Landwirtschaft sind die mei­
sten Arbeiter und Kolchosbauern 
Vertreter der angestammten Be­
völkerung, in der Industrie ma­
chen sie weniger als ein Drittel 
und im Bauwesen — nur ein 
Viertel der Beschäftigten aus.

Die Ideologische und massen­
politische Tätigkeit ist nicht aus­
reichend auf die Erziehung der 
Jugend und aller Werktätigen im 
Sinne der Freundschaft und Brü­
derlichkeit der Völker der 
UdSSR, der Durchsetzung hoher 

nen ebenfalls unbefriedigend ge­
nutzt. In der Stauchabteilung 
z. B. bedient die zwei Leit- und 
Zugspindelmaschinen nur eine 
Person. An anderen Arbeitsplät­
zen werden die Werkzeugmaschi­
nen bestenfalls in einer Schicht 
ausgenutzt, und einige stehen 
überhaupt längere Zeit still.

Man braucht gar nicht Ökonom 
zu sein, um klar zu sehen, daß 
die Ausrüstungen laufen müssen, 
und zwar mit größtmöglicher Aus­
lastung. Wenn es keine Aufträge 
vom eigenen Betrieb gibt, was 
nur selten vorkommt, könnte man 
sie in anderen Kollektiven der 
Stadt bekommen. Man könnte 
Verträge abschließen, was beider­
seitig vorteilhaft wäre. Das Hüt­
tenkombinat, das gegenwärtig fi­
nanziell nicht gut dran ist, würde 
dadurch eine Quelle zusätzlicher 
Einnahmen bekommen.

Zu deh Ursachen, die einer 
schnelleren Einführung der Mehr­
schichtarbeit im Wege stehen, 
rechnet man auch die, daß 
schwierig sei, die Aufträge 
abends auszuführen. Es ist ein ge­
wisser Beleuchtungsgrad notwen­
dig. Es sei im voraus gesagt: Die­
sen Mangel kann mein ganz leicht 
überwinden, Indem man in der 
zweiten und dritten Schicht Auf­
träge erfüllt, die nicht zur Kate­
gorie der komplizierten gehören.

Kurzum, alle Probleme, die Im 
Hüttenkombinat mit der Einfüh­
rung der Mehrschichtarbeit der 
Ausrüstungen verbunden sind, las­
sen sich überwinden. Darunter 
auch die gehörige Organisation der 
Verköstigung der Arbeiter, wor­
über Klagen einlaufen.

Die Steigerung der Leistung 
der Ausrüstungen Ist eine drin­
gende Notwendigkeit. Um so 
mehr, da das Karagandaer Hüt­
tenkombinat ab Januar nächsten 
Jahres zur Arbeit mit Selbstfinan­
zierung übergeht.

Nikolaus PFEIFER 

ökonomlscl.en Entwicklung des 
Landes.

Wie auf den Versammlungen 
betont wurde, Ist In den Doku­
menten des Zentralkomitees der 
Partei und im Beschluß des Ple­
nums des Moskauer Stadtpartel­
komitees eine strenge, aber ge­
rechte Einschätzung des Vorge­
fallenen gegeben worden. Die 
Kommunisten, alle Werktätigen 
der Hauptstadt erklären entschie­
den: Die Moskauer Stadtparteior­
ganisation war, Ist und bleibt die 
festeste Stütze des Zentralkomi­
tees der KPdSU, sie wird unent­
wegt dein Leninschen Kurs fol­
gen, der auf dem Aprilplenum des 
ZK von 1985 konzipiert wurde, 
und wird ein würdiges Vorbild 
an Selbstverleugnung Im Kampf 
für die Umgestaltung und die 
Realisierung der revolutionären 
Wandlungen unserer Gesellschaft 
sein.

Ein Zeugnis dafür Ist die ge­
samte Atmosphäre des Plenums 

Kultur der internationalen Kon­
takte in Wort und Tat, der kom­
munistischen Moralnormen orien­
tiert. Das politische Studium, die 
Vortragsarbeit, die Masseninfor­
mationsmittel und die Kultur- und 
Bildungseinrichtungen spie 1 e n 
hier ganz offensichtlich eine zu 
geringe Rolle.

Der Berichterstatter und die 
Diskussionsredner analysierten 
die ernsthaften Fehler in der 
Auswahl und Berufung der lei­
tenden Kader. Lange Zelt waren 
die im Gebiet wohnhaften Na­
tionen und Völkerschaften nicht 
entsprechend in den Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorganen 
vertreten. Vielfach waren damit 
Verletzungen der Leninschen 
Normen im staatlichen und Par­
teileben verbunden.

Die Erhöhung der Rolle und 
Verantwortlichkeit der ersten 
Leiter für die moralisch-psycholo­
gische Atmosphäre in den Ar- 
beltskollektiven wurde für not­
wendig erachtet. Die Verbesse­
rung der Internationalen und pa­
triotischen Erziehung iét vor al­
lem abhängig von der politischen 
Reife der Leiter, davon zeugen 
die Erfahrungen des Sowchos 
„Prawda“, des Maschinenbau­
werkes ,,K. J. Woroschilow“, der 
Produktionsvereinigung „Uralsk- 
neftegasogeologija“. Die Erfol­
ge dieser weit über die Grenzen 
des Gebietes und der Republik 
hinaus bekannten multinationalen 
Kollektive sind in vielerlei Hin­
sicht das Resultat der Tätigkeit 
der Direktoren und Kommunisten 
W. I. Schubin, P. A. Atojan, 
S. M. Kamalow auf dem Gebiet 
der Kultivierung der zwischen­
nationalen Beziehungen der Ar­
beiter und Spezialisten.

Die Schüler angestammter Na­
tionalität sind in den Berufsschu­
len in der Minderzahl. Die Be­
triebe und Berufsschulen schlie­
ßen keine Patenschaftsverträge 
mit den kasachischen Schulen auf 
dem Lande und in der Stadt ab. 
Auf dem Plenum wurde hefvorge- 
hoben, daß die Stammarbeiter mit 
festen sozialistischen Traditionen 
die führende Kraft bei der Über­
windung nationalistischer und 
chauvinistischer Vorurteile dar­
stellen.

Die Werktätigen des Tschimkenter 
Baumwollkombinats arbeiten seif 
Jahresbeginn stets mit Planüberbie­
tung.

Unser Bild: Ludmilla Brandt, die 
Kontrolleurin der Zurichterei über­
wacht streng die Qualität der Er­
zeugnisse.

Foto: Jürgen Witte

des Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU, das am 11. November 
stattfand, und der gesamtstädti­
schen Versammlung des Parteiak­
tivs. Darauf wurde die volle 
Übereinstimmung der Einschät­
zungen und der Schlußfolgerun­
gen hervorgehoben, die aus der 
entstandenen Situation gezogen 
wurden. Darin offenbarte sich 
mit neuer Kraft die politische Rei­
fe des Kerns der Moskauer Stadt­
parteiorganisation.

Die Versammlungsteilnehmer 
unterstrichen, daß die Hauptauf­
gabe der/laufenden Periode darin 
bestehe, das ganze gewaltige 
schöpferische Potential der Mos­
kauer Kommunisten auf die Um­
gestaltung In sämtlichen Berei­
chen des sozialen, wirtschaft­
lichen und Kulturlebens der 
Hauptstadt zu konzentrieren. Je 
schneller aus dem Vorgefallenen 
Lehren gezogen werden, desto 
gewichtiger werden auch die Er­
gebnisse dieser Arbeit sein.

Auf der Versammlung des 
Parteiaktivs Moskaus sprach der 
Erste Sekretär des Moskauer 
Stadtpartelkomitees, L. N. Sai­
kow, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der KPdSU.

(TASS)

Auf den Sitzungen der Rayon- 
partelkomltees von Akshalk, Le- 
nlnskl, Terektinskl und anderen 
wurden die Fragen der Interna­
tionalen und patriotischen Er­
ziehung ohne die notwendigen po­
litischen Schlußfolgerungen, das 
erforderliche Verständnis und oh 
ne praktische Vorschläge behan­
delt. Das Niveau des Unterrichts 
in den gesellschaftswissenschaft­
lichen Disziplinen In den 
allgemelnbll d e n d e n Schulen 
ist niedrig In vielen Kin­
dergärten und Schulen sind unter 
den Erziehern und Lehrern wenig 
kompetente, von Pädagogik weit 
entfernte Menschen mit einem 
unzureichenden kulturellen Ni­
veau zu finden.

Immer mehr Aufmerksamkeit 
wird Jetzt dem Studium der ka­
sachischen und der russischen 
Sprache geschenkt. Dafür wurden 
rund 500 Spezlalkablnette mo­
dernisiert und eine große An­
zahl von Zirkeln geschaffen. Den­
noch Ist Im Sprachunterricht die 
Umgestaltung noch nicht spür­
bar geworden. Da gut vorbereite­
te Lehrer fehlen, wird die kasa­
chische Sprache nur oberfläch­
lich gelernt und der Unterricht 
schlecht organisiert. In den mei­
sten Natlonalschulen wird die rus­
sische Sprache von Lehrkräften 
angestammter Nationalität unter­
richtet, die keine Fachausbildung 
in höheren Lehreinrichtungen er­
halten haben.

Das Plenum billigte den Be­
schluß „Über die Arbeit der Ka­
sachischen Republikpartelorganl- 
satlon bei der Internationalen 
und patriotischen Erziehung der 
Werktätigen“ und nahm ihn 
zur strikten Ausführung an. Die 
Kommunisten und Werktätigen 
des Gebiets werden dazu angehal­
ten, Ihren schöpferischen und Ar­
beitsbeitrag zum gesamten volks­
wirtschaftlichen Komplex des 
Landes tagtäglich zu vergrößern, 
die Freundschaft und Zusammen­
arbeit aller Völker ständig zu 
vertiefen.

Es wurden konkrete Maßnah­
men zur weiteren Auswahl und 
Erziehung der Kader, zur Auffül­
lung der Arbeiterklasse mit Per­
sonen angestammter Nationalität, 
zur Überwindung der nationalisti­
schen und chauvinistischen Vor­
urteile, zur Verstärkung der Auf­
merksamkeit gegenüber der Lö­
sung der sozialökonomischen und 
erzieherischen Aufgaben und für 
eine würdige Ehrung der XIX. 
Unionsparteikonferenz eingelei­
tet.

Auf dem Plenum sprach der 
Leiter der Abteilung Kultur des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans K. S. Smailow.

(KasTAG)

Probleme gemeinsam lösen
In Kasachstan gibt es nicht we­

nig Dörfer, die im Laufe ihrer 
Entwicklung und ihres Wachs­
tums miteinander verschmelzen. 
Dabei bleibt der Bereich sozialer 
und kultureller Betreuung wie 
früher autonom. Jedes Dorf hat 
seine Schule, einen kleinen Klub, 
seine Dienstleistungswerkstatt, 
seine Arzthelferstation, sein Kes­
selhaus usw. Indessen würde ein 
einheitliches Zentrum mit ver. 
größerten Kultur- und Dienstlei­
stungsstätten die Belange der 
Dorfeinwohner auf entschieden 
höherem Niveau befriedigen.

Gerade solch eine archltekto- 
nisch geplante Komposition un­
terbreitete eine Gruppe von 
Fachleuten aus dem Institut 
„Kasmeshkolchosprojekt“. Ihre 
Arbeit sichert die Gestaltung ge­
meinsamer Zentren zweier Nach­
barsiedlungen, was die Möglich­
keit bietet, die kleinen medizini­
schen Einrichtungen zu einem 
Revierkrankenhaus, die Ver­
kaufsstellen zu einem Handels. 
Zentrum, die Dlenstlelstungsstel. 
len zu einem Dlenstlelstungshaus 
zu vereinen, anstelle der Klubs 
ein Kulturhaus zu planen, anstatt 
der Sportplätze einen Sportkom­
plex einzurichten und anstelle der 
Badehäuser ein Bade, und 
Wäschereikombinat zu bauen.

Es geht hier Jedoch nicht um 
ein einfaches Zusammenlegen der

Umgestaltung: Faktor Mensch

Souverän und wirtschaftlich
Drabs Erfahrungen sind auch 

In einem Jahr nicht auszuwerten. 
Diese Meinung habe Ich wieder­
holt Im Rayon Jessll zu hören 
bekommen. Nachbarn von nah 
und fern .kamen wiederholt auf 
die Farm, wo Nikolai und Jewdo­
kija Drab tätig sind. Sie mach­
ten sich mit der Arbeitsorgani­
sation und der Entlohnung der 
Familiengruppe vertraut. Die 
Leistungen beeindrucken. Die Ehe. 
leute betreuen zwei Großfarmen 
mit 1 225 Mastferkeln. Für die 
Produktion einer Dezlto n n e 
Schweinefleisch brauchen sie Ins­
gesamt 2,8 Stunden Arbeitszeit. 
Die Selbstkosten von Fleisch 
liegen rund 33 Prozent unter 
dem Sowchosdurchschnltt. Im Be­
richt an das IX. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wurde über die Er­
fahrungen dieser Familiengruppe 
aus dem Sowchos „Dwuretschny“ 
erzählt. Bis Jetzt gibt es In der 
Republik nur wenig Beispiele 
solch einer hohen Arbeitsproduk­
tivität. Um so aktiver muß man 
die Arbeitserfahrungen der Drabs 
studieren und sich um deren 
Auswertung bemühen. Warum ei­
len aber die Nachbarn damit 
nicht? Warum handeln sie so be­
dächtig und vorsichtig?

Diese Spitzenleistungen der 
Familiengruppe sind auf ehr­
lichem Wege erzielt und riechen 
nicht nach Mache. Aber die Be­
hauptung, in einem Durch­
schnittsbetrieb könne man sie 
nicht sofort anwenden, hat auch 
ihren guten Grund. Vielleicht 
kommt es darauf an, was für ein 
Agrarbetrieb als Durchschnitt 
gilt?

„Bel uns im Sowchos herrscht 
Ordnung. Und gerade damit soll­
ten auch die anderen bei sich be­
ginnen“, meint Jewdokija. „Für 
d 1 e Leistungsvertragsmethode 
wird zur Zelt überall agitiert. 
Kommt man aber mit den Leuten 
aus einem anderen Sowchos Ins 
Gespräch, hört man nur von lau­
ter Mißständen: Das Futter wird 
nicht rechtzeitig herbeigefahren, 
die tierärztliche Betreuung Ist 
schlecht organisiert, die Mecha­
nismen setzen oft aus... Wie 
kann man denn da ein hohes End­
ergebnis erzielen? Denn für alles 
muß ja die Leistungsvertragsgrup­
pe geradestehen...“

Das wäre wohl die erste Ur­
sache. warum die Nachbarn mit 
der Auswertung der Erfahrun­
gen der Drabs, des ersten Kollek­
tivs intensiver Arbeit im Gebiet 
Turgal es nicht eilig haben. Die 
Leistungsvertragsmethode, Insbe­
sondere die Famllienvertrags- 
methode, erfordert Garantien. Da­
bei unbedingt gegenseitige Garan­
tien — seitens des Kollektivs 
und seitens der Administration. 
Die Forderung an das Vertrags­
kollektiv ist anscheinend einfach: 
Im Falle der Untergrabung des 
Plans und des Mehrverbrauchs, 
bezahl es aus eigener Tasche. 
Wenn aber Störungen bei der 
Futterversorgung vorkom men 
oder das Förderband wegen der 
Fahrlässigkeit des Schlossers, 
dem von der Vertragsarbeit 
nichts abfällt, aussetzt? Was 
dann? Dann sucht man im besten 
Fall schleunigst nach Kompro­
missen, um die Leute nicht zu be­
leidigen und daß auch die Admi­
nistration In keine mißliche Lage 
gerät. Und das ist dann Miß­
wirtschaft und weiter nichts. Die 
Leistungsvertragsmethode behält 
dann nur noch ihren Schein.

Im „Dwuretschny“, wo die 
Drabs arbeiten, ist die Sache 
schon längst in bester Ordnung. 
Vor acht Jahren, als der neue 
Direktor Feliks Safronow sein 
Amt antrat, wurde hier der 
Kurs auf planmäßige Rekonstruk­
tion und Modernisierung der 
Technologie in der Viehwirtschaft 
eingeschlagen. Schweinezucht ist 
der Hauptzweig der Sowchospro- 
duktion. Sie wurde Jedoch auf 
Großväterchens Art betrieben. 
Die Erneuerung wurde nicht 
blindlings, sondern umsichtig und 
haushälterisch In Angriff ge­
nommen. Die kalten Fußböden 

verstreuten Dienste für soziale 
und kulturelle Betreuung. So 
verändert die Schaffung eines 
Revierkrankenhauses das Wesen 
der ärztlichen Betreuung selbst. 
Anstelle der Feldscher werden 
Ärzte verschiedener Fachrichtun­
gen medizinische Hilfe erweisen, 
und die Vorbeugungsarbeit wird 
besser gestaltet.

Die Schaffung einheitlicher ge­
sellschaftlicher Zentren nahelie­
gender Dörfer ist eines der 
wichtigsten Strukturelemente des 
Dorfes von heute, die dessen 
künstlerische Ausgestaltung be­
stimmen und den Dorfeinwohnern 
zusätzliche Bequemlichkeiten bie­
ten. Man muß hier zwangsläufig 
auch den Faktor berücksichtigen, 
daß solche Zentren zur besseren 
Einigung seiner Einwohner bei­
tragen.

Die Idee der Schaffung einheit­
licher gesellschaftlicher Zentren 
war ausschlaggebend bei der Aus­
arbeitung des Generalbebauungs­
plans der Zentralsledlungen der 
Kolchose „Kurmangasy“ und 
„Ksyl-Balyk“ Im Gebiet Gurjew, 
der Zentral- und der Brigade­
siedlung des Kolchos „Put k 
Kommunlsmu“ Im Gebiet Kusta. 
nal und den zwei Brigadesiedlun­
gen Blrllk und Taldy.Bulak Im 
Mltschurln.Kolchos des Gebiets 
Alma-Ata. Natürlich geht die 
Lösung des Problems In einem

gehandelt
aus Roheisen wurden durch 
wärmebeständiges Keramslt er­
setzt. Die Arbeit der Futterab- 
tellung wurde so eingerichtet, 
daß sie störungsfrei Futtergemi­
sche pünktlich nach der vorgege­
benen Technologie lieferte. Da­
bei stützte man sich auf die 
Forderungen der Viehzüchter und 
ging von der Praxis aus, was In 
den Typenentwürfen nicht immer 
vorgesehen Ist.

„Auch das ist nur die eine 
Seite der Sache“, meint Safro­
now. „Die Disziplin verbessern 
und Ehrlichkeit an jedem Ab­
schnitt erreichen bei der moder­
nen Technologie Ist noch viel 
schwieriger. Es gibt mehr Ma­
schinen, sie sind komplizierter. 
Wie soll man da Ordnung auf­
rechterhalten? Wir bemühten uns, 
In den Menschen persönliches In­
teresse zu erwecken...“

Mit Ihrem Vorschlag kamen 
die Drabs vor vier Jahren zum 
Direktor. Safronow hatte auf 
solch einen Besuch gewartet und 
freute sich. Sie schlugen ' vor, 
auf den zwei Farmen, wo sie zur 
Zelt zu viert, Jedes Familien­
mitglied mit einem Partner, tä­
tig waren, nun zu drltt zu ar­
beiten, da gerade einer ausschei­
den sollte. Sie würden mit der 
Arbeit zu dritt zu Rande kom­
men. Zu dieser Zeit war die Tech­
nologie auf der Farm gut orga­
nisiert, die wichtigsten Arbeiten 
— das Futterverteilen und das 
Entmisten — waren mechani­
siert. So daß der Vorschlag ganz 
reell zu sein schien. Und er wur­
de angenommen. Nach einem wei­
teren Jahr beschlossen die Drabs, 
zu zweit die Arbeit von vier Per­
sonen zu verrichten. Andere ei­
ferten ihnen nach. Außer Nikolai 
und Jewdokija wagt es aber nie­
mand mehr, die Schweine in 
zwei Ställen zu versorgen. Zu 
drltt jedoch arbeiten bereits 
mehrere Gruppen.

Natürlich ist die Familien­
gruppe auf ihren Vorteil bedacht. 
Je weniger Menschen, desto hö­
her der Verdienst. Aber auch der 
Sowchos hat einen großen Vor­
teil von solcher Arbeit. Erstens 
besteht in den Agrarbetrieben ein 
akuter Arbeitskräftemangel. Im 
„Dwuretschny“ ist er allerdings 
noch nicht so schlimm. Zweitens 
gibt es in den Familiengruppen 
weder gegenseitige Vorwürfe 
noch Konflikte.

So ist es auch. Bereits im er­
sten Jahr ihrer gemeinsamen Ar­
beit wurden sie die wahren Her­
ren auf der Farm. Sie befolgen 
pünktlich die Technologie. Ein 
Mehrverbrauch an Futter kommt 
nicht vor, denn für die Einspa­
rung wird gewichtig stimuliert.

„Seit dem Vorjahr gehören fri­
sche Fische zur Futterration der 
Schweine, ganze 7 Prozent“, er­
zählt Safronow. „Das sind sehr 
wertvolle Zusätze, die ja auch 
nicht billig sind. Wenn da nicht 
nach der Leistungsvertragsmetho­
de gearbeitet würde, käme es 
gewiß zu Entwendungen des Fut­
ters. Jetzt ist das anders. Über­
all und in allem wird gespart.“

Jewdokija erzählte uns später, 
daß sie und ihr Mann die 
Schlüssel dem Nachtwächter nicht 
mehr geben. Warum sollen die 
Ferkel nicht auch nachts ihre Ru­
he haben? Sie können dadurch 
leicht an Gewicht verlieren. Für 
etwa eine halbe Minute schalte­
te sie den automatischen Futter­
verteiler ein, um den Gästen zu 
zeigen, wie er funktioniert, und 
schaltete Ihn sofort wieder aus. 
Die Futterzeit sei noch nicht da. 
Das beunruhige die Ferkel nur. 
Und wozu der unnötige Energie­
verbrauch? Kurzum. sie beide 
sind wahre Herren im großen und 
Im kleinen. Und diese Qualität 
und das Gefühl werden nicht 
zur Schau getragen. Auffallend 
war auch, wie einfach und selbst­
verständlich die Eheleute mit 
solchen ökonomischen Kategorien 
operierten wie Selbstkosten. Mit­
telaufwand je Dezitonne, Ge­
wichtszunahme, Verbrauch der 
Futtereinhelten usw. Für sie sind 
das keine abstrakten Dinge mehr,

Agrarbetrieb einfacher und leich­
ter. Die Kooperation zweier 
Nachbarkolchose, und das beweist 
die Praxis, Ist eine reale und bei­
derseitig vorteilhafte Sache. 
Davon zeugt der Generalbebau­
ungsplan der Nachbarkolchose 
„Kurmangasy“ und „Ksyl-Ba- 
lyk“. Die Einwohnerzahl beider 
Dörfer erreicht bereits 3 000. Da­
bei mit einem perspektivisch 
raschen Wachstum. Dieser Faktor 
Ist ein weiteres Argument zu­
gunsten der Schaffung eines ein­
heitlichen gesellschaftlichen Zen­
trums. Die Kooperation der Mittel 
ermöglicht die Erweiterung der 
Schule aufs Doppelte und die 
Schaffung eines Lehr- und Pro­
duktionskombinats mit einer rei­
chen Auswahl landwirtschaft­
licher Berufe. Auf diese Welse 
entstehen günstige Bedingungen 
für die Festigung der Verbindung 
zwischen Schulung und Produk­
tion. Zur ästhetischen Erziehung 
der Kinder soll eine Musikschule 
eröffnet werden. Das Dorfre­
vlerkrankenhaus mit 50 Kran­
kenbetten wird die ärztliche Be­
treuung ernsthaft verbessern. 
Hier sind eine therapeutische, 
chirurgische, Entblndungs- und 
Infektionsabteilung vorgesehen 
sowie eine zahnärztliche und phy­
siotherapeutische Abteilung. 
Kaufhallen mit Selbstbedienung 
werden die kleinen Verkaufsstel­
len ersetzen. Das Dienstleistungs­

sondern flüssiges Geld. Und wie­
derum Hegt der beiderseitige 
Vorteil auf der Hand: für den 
Menschen und für den Betrieb.

Übrigens ging auch Im „Dwu­
retschny“ nicht Immer alles 
glatt. Viel Streit löste seinerzeit 
die Senkung der Lohnsätze aus. 
Zur Leistungsvertragsmethode 
gingen nicht nur die Drabs, son­
dern auch mehrere Schweinezüch­
ter über. Zu drltt verrichten sie 
das Soll von vier Personen. Sie 
übernahmen freiwillig eine grö­
ßere Belastung. Der Direktor be­
schloß aber, die Bezahlung je 1 
Dezitonne Schweinefleisch zu ver­
ringern. Er erklärte den Leuten 
alles richtig: Das Mechanisie­
rungsniveau sei höher geworden, 
der Sowchos habe beachtliche Mit­
tel zur Rekonstruktion veraus­
gabt. Diese Mittel müßten eben 
in die Sowchoskasse zurückflie­
ßen. Doch anfangs leuchtete, das 
bei weitem nicht allen ein. Je­
mand äußerte sich sogar in dem 
Sinne, daß sich der Direktor nun 
einmal entpuppt hätte und weiter 
nichts sei als ein Liebediener 
vor der Obrigkeit... Doch all­
mählich legten sich die Leiden­
schaften. Und nicht Worte, son­
dern eben die Ordnung, von der 
Jewdokija eingangs sprach, über­
zeugte die Menschen. Alle Dien­
ste arbeiten reibungslos. Die Me­
chanismen sind intakt. Recht­
zeitig wird hochwertiges Futter 
herbeigeschafft. Ohne diese Ord­
nung würden alle Worte über 
hohes. Mechanisierungsniveau so­
wie darüber, daß die Lohnsen­
kung eine objektive Notwendig­
keit sei, ein leeres Gerede blei­
ben.

Gegenwärtig sind die Selbst­
kosten des Schweinefleisches im 
„Dwuretschny“ die niedrigsten 
im Gebiet Turgai. Der Verdienst 
der hiesigen Schweinezüchter er­
reicht 500 Rubel im Monat dank 
der hohen Arbeitsproduktivität 
und dem Sparsamkeitsregime. 
Und das ist gerade die Intensi- - 
vierung.

Leider ist das beinahe das ein­
zige Beispiel Im Gebiet. Viele 
Nachbarn singen die alte Leier: 
Safronow habe Mechanismen, 
Automatik, sie müßten zu­
erst solche Schweineställe 
bauen... Es war aber auch 
schon der Fall! Im Gebiet 
gibt es Dutzende Betonpaläste 
für Kühe. Doch das war gewiß 
eine Fehlkalkulation. Die Millio­
nen Rubel versickerten im Sand. 
Und das geschah nicht nur im 
Gebiet Turgai.

Den Menschen zum bewußten- 
Herrn zu machen und seiner; 
Initiative breiten Spielraum zu 
gewähren — darin besteht vor 
allem der Wert der Arbeitserfah­
rungen des „Dwuretschny“. Da­
bei nicht nur In der Schweine­
zucht. Die Familiengruppe Kraw- 
tschuk arbeitet erfolgreich bei der 
Gärfutterbeschaffung. Zu sechs 
versorgen sie die Viehwirtschaft 
des Sowchos mit Futter. Nur zur 
Mahd setzen sie zwei Mechanisa- . 
toren von auswärts ein. Früher 
war die Gärfutterbeschaffung im 
Sowchos eine Art Feuereinsatz­
kampagne. Daran beteiligten sich 
Dutzende Maschinen. Doch nach 
der Übergabe des Bodens, der 
Technik und des Begießungswas­
sers der Familienlelstungsver- 
tragsgruppe, verdoppelten sich 
die Ernteerträge und verringerten 
sich die Aufwendungen. Mit sämt­
licher Arbeit wurde ein zahlen­
mäßig kleines Kollektiv fertig. 
Dabei sind die Agronomen und 
Ingenieure bei den Krawtschuks 
nur Berater. Wann mit der Aus­
saat und wann mit dem Begie­
ßen begonnen wird, entscheidet 
die Familiengruppe.

Über all dies wurde wiederholt 
in Rayon- und Gebietsseminaren 
gesprochen. Die Arbeitserfahrun­
gen der Drabs und Krawtschuks 
sind ausführlich dargestellt in 
den eigens zur Verbreitung der , 
Erfahrungen bestimmten Plaka­
ten. Jedoch die Nachbarn eilen 
nicht mit deren Auswertung...

Viktor JUSTUS
Gebiet Turgai 

haus wird der Bevölkerung zwei- 
bls dreimal mehr Dienste erwei­
sen können.

Das einheitliche Kultur- und 
Sozialzentrum löst hier erfolg­
reich das Problem der kommuna- 
len Dienste, der Versorgung mit 
Nachrichtenmitteln u. a. Ver­
kaufsstellen für Konsumgüter. 
Kindergärten und -krippen wer­
den In den Wohnvierteln unter­
gebracht.

Ein weiteres Beispiel sind die 
einheitlichen Zentren der nahe­
liegenden Brigadesiedlungen. Da. 
durch naht hier das Niveau der 
sozialen und kulturellen Betreu­
ung dem In der Zentralsiedlung, 
wo In den Kolchosen meist die 
kulturellen und Dienstleistungs­
einrichtungen, die Handels-, Korn- , 
munal. und Nachrichtenbetriebe ' 
konzentriert sind. Interessant ist ’ 
die Lösung bei der Schaffung ei­
nes einheitlichen gesellschaft­
lichen Zentrums für die Brigade­
siedlungen Blrllk und Taldy-Bu- 
lak Im Mltschurln-Kolchos. Die 
Architekten planten hier einen 
Klub für 300 Plätze und ein 
Filmtheater für 150 Zuschauer, 
einen Sportsaal mit anliegender 
Erholungszone. Zum Handels­
und Verwaltungszentrum werden 
die Gebäude des Dienstleistungs­
kombinats, des Kaufhauses und 
der Kaufhalle sowie einer 
Gaststätte gehören.

Rafael SOKOLOWSKI, 
Leiter einer Informationsab­
teilung Im „Kasmeshkolchos­
projekt“ ■ ’
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In Eintracht und Freundschaft
Die Well ist so groß, und so bunt ist das Leben, 
daß niemand den Augenblick aufhalten kann. 
Drum gehe ich gern meine eigenen Wege 
und wähle zur Heimstatt Zentralkasachstan. 
Hier wehen die Banner des Großen Oktober 
schon sieben Jahrzehnte. Und dieses Symbol , 
ist Ausdruck der Freiheit, die einst wir erobert: 
Ein Volk, das sich müht um das Allgemeinwohl. 
Euch grüßen die Sendboten der Metropole, 
die Kumpel, die stolzen, die, sonnengebräunt, 
zutage dort zaubern die lackschwarze Kohle, 
daß wohl ihre Glut es in Frostnächten meint. 
Erneut und verjüngt ist die uralte Steppe,

vom Frührot des morgigen Tages unilohl: 
Hier züchtet der Landmann bei Wind und bei 

Wetter
Getreide für alle — das tägliche Brot...
O nein, kein Schlaraffenland sucht auf der Karte: 
Probleme und Sorgen gibt’s reichlich genug. 
Und fleißige Arbeit jeden erwartet — 
Die Umstellung kommt ja erst richtig in Zug. 
In Eintracht und Freundschaft da wirken und leben 
die Menschen und bauen zusammen ihr Heim 
und gehen voll Hoffnung der Zukunft entgegen, 
wo friedlich die Sonne für jedermann scheint.

Leben und Werk für eine 
weltweite Friedensallianz

Viktor HEINZ

Guten Morgen, Genossin..
Im Jahre 1920 war das siebzehnjährige Mädchen Erna Ehru im Rat 

der Volkskommissare als Stenotypistin tätig. W. I. Lenin pflegte sie mit 
„Genossin Erna" anzureden.

Die Nacht über 
blinkten die Sterne so klar: 
Der Morgen 
wird windig und trübe. 
Das hartgeprüfte zwanziger

Jahr 
wirbelt im

Schneesturmgetriebe. 
Eine Mädchengestalt 
eilt die Straße daher — 
sie ist noch so jung und 

bescheiden. 
Sie macht sich Gedanken, 
sie ängstigt sich sehr, 
ihr neues Amt zu bekleiden. 
Sie tritt ins Empfangszimmer 
schüchtern und zag — 
sie ist sich bis Jetzt 
nicht im klaren:
Wie wird sie beginnen 
den ersten Tag 
im Rat der Volkskommissare? 
Noch dunkel ist’s draußen... 
Es schläft noch die Welt 
hinter den schweren Gardinen. 
Sie greift In die Tasten...
Schon schnattert und schellt 

die lustige Schreibmaschine. 
Doch urplötzlich
Schritte...
Die Tür geht auf...
Wladimir
Iljltsch
Lenin?l
Ihr Herz schlägt hoch 
bis zum Halse herauf... 
Sie muß an die Wand sich 

lehnen.
,.Guten Morgen, Genossin!“ 
Er lächelt sie an.
..Mit wem habe ich die Ehre?
Nun fahren wir beide in einem 

Gespann?
Wie heißen Sie?“ 
„Erna Ehru...“ 
Er lächelt, 
sein Blick aber Neugier verrät. 
Was soll nur das Lächeln 
bedeuten, 
„Darf ich fragen 
nach Ihrer Nationalität?“ 
„Ich bin eine

Rußlanddeutsche.“ 
„Also können Sie Deutsch?“

„Ich hatte das Glück, 
Deutsch im Gymnasium 

zu lernen.“
„Dann sprech ich mit Ihnen“, 
so gab er zurück, 
„nur deutsch, Genossin Erna.“ 
Ja, Fremdsprachen 
hatte er niemals verschmäht, 
er wurde nie müde 
zu üben.
Denn er sprach die Sprache 

der Humanität.
die Sprache der 

Menschenliebe.
Seine Anordnung war einer 

Bitte gleich.
Von Hochmut auch nicht mal 
ein Schimmer.
Kein Zwang war in seinem 

Fingerzeig, 
und niemals Metall in der 

Stimme.
Und doch war sein Wort 
wie ein Sprachrohr der Zelt, 
voller Kraft und voller 

Klarheit, 
denn er war ein Feind 

der Schelnhellichkelt, 
denn er sprach die pure 

Wahrheit.
Er prägte Gedanken — 
noch schmiedeheiß - 
zu Worten, 
die niemals verblaßten.
Und stürmisch floß 
der Leninsche Geist 
in Ernas vibrierende 

Tasten.

Mit der Darstellung des Justiz 
mordes an einem russischen 
Kriegsgefangenen, der Darstel­
lung eines „kleinen Unrechts“ 
in der großen Völkerschlacht des 
ersten Weltkrieges, wurde ein 
deutscher Schriftsteller weltbe­
kannt — Arnold Zweig. „Der 
Streit um den Sergeanten Grl- 
scha“ erschien 1927 und löste 
eine unerwartet große Resonanz 
aus. Dieser Gesellschaftsroman 
wurde in zahlreiche Sprachen 
übersetzt und erreichte schon nach 
drei Jahren die Auflagenhöhe von 
einer halben Million. Neben dem 
großen Menschheitsthema Krieg 
— Frieden hatten zweifellos auch 
die meisterhaft beherrschten 
Schriftstellertugenden, wie Wirk­
lichkeitsnähe, Wahrheitsgehalt. 
Phantasie, Fabulierkunst, Sprach­
kultur und handwerkliche „Akku­
ratesse“, die Kurt Tucholsky an 
Arnold Zweig besonders lobte, 
Anteil am Welterfolg.

Von den Fronten des ersten 
Weltkrieges geprägt

Der am 10. November 1887 
in Glogau geborene Sohn eines 
Sattlermeisters, der nach dem Be­
such der Oberschule und einer 
Buchhändlerlehre Germanistik, 
Geschichte, Anglistik, Romani­
stik, Philosophie, Kunstgeschich­
te und Nationalökonomie studier­
te, entdeckte sehr früh seine 
schriftstellerischen Neigungen.

Schon im Jahre 1908 wird der 
erste literarische Versuch, die 
Urfassung des Romans „Verklun­
gene Tage“, bekannt. Ein Drama 
„Abigail und Nabol“, eine Er­
zählung „Vorfrühling” und erste 
Kapitel der „Novellen um Clau­
dia“ entstehen, und 1915 wird 
das Drama „Ritualmord in Un­
garn“ mit dem angesehenen

Kleist-Preis geehrt.
Zu dieser Zelt war der Armie­

rungssoldat Arnold Zweig bereits 
an den Fronten des ersten Welt­
krieges. erlebte und erkundete, 
was für sein späteres literari­
sches Leben prägend wurde.

Aus dem Grlscha-Erfolg er 
wuchs der Plan, in einem Zyklus 
ein episches Gemälde vom Krieg, 
seinen Ursachen, seinen gesell­
schaftlichen psychologischen Fol­
gen zu zeichnen, seine Gesetz­
mäßigkeiten durchschaubar zu 
machen. Die autobiographisch ge­
zeichnete Hauptgestalt des bür­
gerlichen Intellektuellen Werner 
Bertln und seine reifende Fähig­
keit, sich zu wandeln, durchzieht 
dieses große Werk der Anti­
kriegsliteratur.

Die Tetralogie entstand unchro­
nologisch und beschäftigte Arnold 
Zweig viele Jahrzehnte. Nach 
dem „Grlscha“ erschienen 1931 
„Junge Frau von 1914“, „Erzie­
hung vor Verdun“ 1935. Erst 
1954 entstand „Die Feuerpause“, 
1957 der als erster gedachte 
Band „Die Zelt ist reif“. Der 
AbschlußbancJ „Das Els bricht“ 
blieb Fragment.

Humanismus
als Grundgedanke

Als Jude und Antimilitarist, als 
engagiertes Mitglied des PEN- 
Clubs und der „Gesellschaft der 
Freunde des neuen Rußland“ in 
den 20er Jahren gehörte Zweig 
zu den ersten der vom faschisti­
schen Hitlerregime Verfolgten. 
Mit seiner Frau Beatrice, einer 
bekannten Malerin, mußte er 
1933 Deutschland verlassen und 
ging über Prag, Wien, die 
Schweiz und Südfrankreich nach 
Palästina ins Exil. Hier erschien 
1943 in hebräischer Sprache 
„Das Beil von Wandsbek“, in 

dem sich Zweig 
mit dem Verhal­
ten von Kleinbür­
gern und Intellek­
tuellen während 
der Machtergrei­
fung des Faschis­
mus auseinander­
setzte. Hier lernte 
er auch — Immer 
im politischen Ta­
gesgeschehen en­
gagiert und aktiv 
— die Werke der 
Klassiker des Mar 
xismus ken n e n. 
Die Beschäftigung 
mit ihnen ließ ihn 
zu einer Position 
finden. die er 
„marxistischer So­
zialist“ nannte.

Als Zweig 1948 
nach Deutschland 
zurüc k k e h r t e, 
nahm er Wohnsitz 
in Berlin-Nleder-
schöinhausen. Er unterstütz­
te vom ersten Tag an so­
wohl mit den entstehenden
literarischen Werken als auch 
durch weltweit geachtete und 
wirksame Aktivitäten im Welt­
friedensrat, als Präsident der 
Akademie der Künste und des 
PEN-Zentrums der DDR und als 
Volkskammerabgeordneter den 
Aufbau der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Er lebte den Ge­
danken einer weltweiten Friedens' 
alllanz.

Publizistische Arbeiten, die un­
ter anderem in einem Aufsatz­
buch „Früchtekorb“, in Essay­
bänden (1959/67) und einem 
Buch „Über Schriftsteller“ ge­
sammelt sind, begleiteten diese 
Bemühungen. „Traum ist teuer“, 
1962 erschienen, war eines seiner 
letzten Werke.

Mit dem Lenin-Friedenspreis, 
dem Nationalpreis der DDR und 
zahlreichen weiteren Ehrungen 
wurde ein Leben gewürdigt, das 
sich am 26. November 1968 voll­
endete und den konfliktvollen, 
von persönlichen Zerreißproben 
begleiteten Weg vom begeisterten 
Ja zur Monarchie über Pazifis­
mus und Bruch mit der bürgerli­
chen Herkunft bis hin zu marxisti­
schen Positionen durchlief. Ge­
würdigt wurde auch ein literari­
sches Gesamtwerk, das „immer 
gewissenhaft die humanistische 
Richtung in der deutschen Lite­
ratur vertrat“ und als gültiges 
Dokument historischer Verände­
rungen Bestand haben wird.

Isa SPEDER

(Panorama DDR)

Alex REMBES

Für die Ewigen 
gibt’s keinen Tod
Männer haben wir nur wenige im 

Dorf. Und Verlaß ist von den Hie. 
sigen nur auf vier Personen. Der 
fünfte wäre ich. Ihr führt sogar gu­
te Waffen, wie ich sehe. Ich hab mir 
auch ein Gewehr und einen Eimer 
voll Patronen ergattert. Einen Re­
volver hab ich mit dreißig Patronen. 
Wer weiß aber, wieviel Banditen 
Woldyr mitbringt? Also müssen wir 
jemanden in die Stadt nach Hilfe 
schicken. Das kann mein Jüngster 
tun. Zu Fuß muß er gehen. Zu Pferde 
wird das zu auffällig sein. Das dau­
ert aber vier Stunden. Und dort 
noch eine Stunde. Zwei Stunden 
mit den Reitern zurück... Wie kön­
nen wir uns aber sieben Stunden 
halten? Die Banditen werden doch 
nicht so lange auf eure Aufführung 
warten wollen. Ich verstehe: Wol­
dyr will sich unter den Leuten einen 
guten Ruf erwerben, damit das Volk 
zu ihm Vertrauen hat. Na, bis wir 
die Fuhren vorbereitet, etwas Ge­
treide beschafft und es unter den 
Armen verteilt haben, wird eine 
geraume Zeit vergehen...“

„Hör mal, Onkel Ignat“, sagte 
Stepan. „Nach deinen Überlegungen 
ist mir da etwas eingefallen..."

4.

Um vier Uhr waren sie mit der 
Getreidebeschaffung fertig. Die 
Jungen und die Vertrauensmänner 
hatten auch schon das beschaffte 
Getreide fast völlig an die Dorfar­
mut verteilt, als aus dem Wald ein 
Menschentrupp hervortrat. Vorne­
weg ritt ein Reiter auf einem Rap­
pen.

„Die lieben Gäste kommen“, grin­
ste Kusheljow, „Woldyrjow mit 
seiner Bande. Die haben nicht lange 
auf sich warten lassen.“

Erschrocken jammerten die Wei. 
ber auf, verstummten jedoch gleich 
wieder. Stepan zählte die Ankömm. 
llnge. Es waren neun Mann, Wol­
dyrjow auf dem Pferd war der zehn, 
te. Auch Woldemar Spiegel war un. 
ter ihnen.

„Es geht los“, sagte Stepan und 
seufzte tief auf. „Nun, wollen wir 
mal sehen, ob’s uns klappt.“ Er warf 
einen strengen Blick auf Tanja, die 
sich erschrocken an seine Schulter 
geschmiegt hatte. Sie verstand es so­
fort und wischte sich rasch die Trä­
nen weg. Kassym band wieder den 
eben aufgebundenen Sack mit Wel­
zen zu. KolJa sah aufgeregt auf die 
herannahenden Banditen. Die Bau­
ern und Bäuerinnen waren vor Ent. 
setzen erstarrt.

„O Gott, o Gott! Ich hab’s nicht 
geschafft, das Korn nach Hause zu 
bringen“, Jammerte der alte Mok. 
schln.

„Der Ataman wird dir gleich hei. 
fen“, höhnte der neben Ihm stehen­
de Kulak Swerykln. „Sieh mal an! 
Fremden Welzen wollte er sich er­
raffen, der Bettler, der verfluchte. 
Soll er dir jetzt im Halse stecken 
bleiben!“

„Moment mal!“ sagte mit einem- 
mal Kusheljow mit rauher Stimme. 
„Die haben doch da meinen Mitka 
auf dem Pferde... Dieser... im blau­
en Hemd...“

Mit hysterischem Schrei stürzte 
sich Kusheljows Frau dem heran, 
nahenden Woldyrjow entgegen. Der 
Ataman stieß den quer über dem 
Pferd liegenden leblosen Körper des 
Burschen zur Seite, und er fiel mit 
dumpfem Schlag auf die Erde. Die 
Kusheljowa Heß sich vor ihm auf

(Fortsetzung. Anfang Nr. 215) 

die Knie fallen, sah dem toten Sohn 
ins Gesicht und brach, wild auf­
schreiend, über ihm zusammen...

„Schönen guten Tag, liebe Leute!“ 
sagte Woldyrjow und saß ab. Mit 
finsteren Mienen standen hinter ihm 
die Banditen mit Gewehren und Stut­
zen in den Händen.

„Nun, Stepan, meinem Rat bist du 
nicht gefolgt. Hast doch einen in 
die Stadt nach Hilfe geschickt. Da 
nimmt ihn jetzt hin, deinen Boten.“

Woldyr überließ sein Pferd einem 
Banditen und legte die Hand auf 
die Schulter des neben ihm stehen­
den Woldemar Spiegel. Er ließ sei­
nen Blick über die Bauern und die 
Getreidebeschaffer gleiten und sag­
te mit lauter Stimme:

„Da sind sie, die roten Kommis­
sare, die Gottlosen! Haben in der 
Stadt auf der faulen Haut gelegen, 
und Jetzt nehmen sie den Bauern das 
Getreide weg, das diese sich im 
Schweiße ihres Angesichts erwor­
ben haben. Als ich sie in die Enge 
getrieben hatte, lieferten sie dieses 
unschuldige Bürschleln den Kugeln 
aus. Meine Leute haben es nicht 
gleich herausgekriegt, sie glaubten, 
das wäre einer von diesen ...“, er 
wies mit der Peitsche auf die Ge­
treidebeschaffer. '„Nun seht ihr, was 
geschehen ist. Sehr schade um den 
Jungen...“

„Du schwindelst, Ataman! Die 
habens gut gesehen, wer das war, 
und haben trotzdem geschossen.“ 
Kassym fing Stepans warnenden 
Blick auf und verstummte. Kushe­
ljow stand schwelgend, an einen 
Wagen gelehnt, und blickte mit zu­
sammengebissenen Zähnen auf Frau 
und Sohn.

„Ist meine Mutter noch am Le­
ben?“ fragte Stepan mit bebender 
Stimme.

Der alte Woldyr setzte sich auf ei­
nen Sack mit Weizen, streckte die 
Beine aus und langte mit der Hand 
in die Tasche nach dem Tabakbeu­
tel. Die Frage hatte ihm durchaus 
nicht gefallen. Die Bauern sollten 
es nicht wissen, daß er Stepans Mut­
ter als Geisel entführt hat.

„Ja, ja. Sie ist am Leben. Was 
soll ihr schon geschehen“, erwiderte 
endUch der Ataman unwillig, rauch­
te an und fuhr dann mit lebhafter 
Stimme fort: „Also, Hebe Leute, so 
ist das. Diese Kommissare verspra­
chen uns in eurem Dorf ein Bühnen­
stück aufzuführen, und in dieser Auf­
führung wollen sie uns wahrheits­
getreu zeigen, wer der Brotgeber und 
wer der Raffer ist. Nun sind wir 
gekommen, um uns diese Aufführung 
anzusehen, um auch mal ein bißchen 
Vergnügen zu haben, denn das 
Stadttheater ist zu weit von hier, und 
ohne kulturelle Aufklärung gehen 
wir im Walde einfach zugrunde. 
Seid ihr nun bereit oder nicht?“ 
grinste er Stepan an.

„Warum auch nicht?“ sagte Ste­
pan und fing Spiegels unruhigen 
Blick auf. „Wir können jetzt gleich 
anfangen.“

Der Rothaarige starrte ihn miß­
trauisch an.

„Großartig! Wo sollen wir uns nie­
derlassen?“ sagte Woldyr grinsend.

„Da, in Loschmanns Scheune. Die 
ist groß genug.“

„Ja-a. Wie die Schauspieler, so 
das Theater. Aber wir sind nicht 
hochnäsig: In die Scheune, dann 
eben in die Scheune. Kommt, meine 
Waldleutel“ Woldyr stand auf und 
ging voran, ihm folgte die Leibwa­
che. Dann hielt er halbwegs inne 
und wandte sich an die Menge:

„Auch ihr müßt alle dabei sein.

Sieh zu, daß alle dabei sind!“ Die 
letzten Worte galten dem Rothaari­
gen.

Vor Loschmanns Kaufladen, wo 
sich der innere Eingang in dessen 
Scheune befand, hielt Stepan inne 
und warf einen heimlichen Blick auf 
das Nachbarshaus hinüber. Nichts 
konnte er entdecken, was bei den 
Banditen hätte Verdacht erwecken 
können. In Gedanken lobte er die 
Bauern und stieß die Tür in den La­
den auf.

Die Getreidebeschaffer saßen 
schon hier auf einer verstaubten 
Bank und rauchten. Tanja führte 
mit dem Finger über eine schmutzi­
ge Scheibe am Fenster. Aus der 
Scheune hallten undeutliche Stim­
men und das Gerumpel vom Herum­
rücken der Bänke herüber, die 
Kusheljow schon im voraus hatte aus 
den Häusern holen lassen.

„Nun, Hebe Freunde, unsere 
schlimmste Stunde hat geschlagen“, 
sagte Stepan, seine Aufregung un­
terdrückend.

Gedehnt geigte die Tür, die in die 
Scheune führte, und in den Kaufla­
den trat der Rothaarige mit zwei 
Banditen.

„Wo habt ihr eure Gewehre?“ 
fragte er mit bellender Stimme.

Niemand antwortete. Der Rot­
haarige warf jedem einen vernich­
tenden Blick zu und trat mit ra­
schem Schritt zu Stepan.

„Da sind sie ja, die Gewehre“, 
sagte ein Bandit. „Da, hinter dem 
Ofen!“

„Gib sie her!“, befahl der Rot­
haarige.

Der andere Bandit Heß seinen 
Blick über die Regale schweifen 
und sagte traurig:

„Ja-a, hier hat es allerhand gege­
ben, bei diesem Loschmann! Von al­
lem in Hülle und Fülle. Und immer 
drei verschiedene Schnapssorten.“

„Und wo ist der Wirt Jetzt?“ 
fragte der andere.

„Im Jenseits. Er hatte sich Kol- 
tschak angeschlossen, da haben ihn 
die Roten geklappt, zusammen mit 
seinem Reichtum.“

„Sind das alle Waffen?“ Der Rot­
haarige wies auf die Gewehre.

„Wirst noch zählen können“, sag­
te Hans.

„Ich kenne mich nur im Teilen 
gut aus. Gestern hab ich einen Bol­
schewiken entzweigehauen, von den 
Schultern bis zum Gürtel. Das haben 
mir die Kosaken beigebracht. Los, 
nehmt die Gewehre!" befahl er den 
Banditen. „Raus aus dem Totenhaus! 
Und ihr da — ein bißchen dally!“ 
Dies zu Stepan.

„Wollen wir uns umkleiden“, sag­
te Stepan und trat als erster zu 
den Rucksäcken, die sie im voraus 
hierher gebracht hatten.

Nach einigen Minuten waren sie 
zur Aufführung bereit. Tanja hatte 
ein langes geflicktes Kleid an und 
ein dunkles Kopftuch umgebunden. 
Kassym trug einen enganliegenden 
Herrenmantel aus Samtstoff, braune 
Stiefel und eine Mütze mit einem 
Lackschirm. Stepan selbst zog eine 
schwarze Hose aus Halbsamt, ein 
blaues überhängendes Hemd mit of­
fenem Kragen und Chromstiefel an. 
Das alles hatten sie sich im Stadt­
theater ausgebettelt. Hans blieb in 
seiner eigenen Kleidung, er hatte 
eine andere Rolle zu spielen. Und 
KolJa saß schon mit einem Revolver 
unter dem Hemd in der hintersten 
Reihe in der Scheune. Er sollte im­
mer auf dem Kien sein und, wenn 
nötig, gleich losschießen.

Hans huschte zum Ofen, langte 
mit der Hand hinter die rechte Herd­
sohle, holte aus der Asche ein 
Bündel hervor, wickelte es auf, 
reichte Stepan Kusheljows Revolver 
hin und legte den Lappen wieder in 
den Ofen zurück.

„Ist der Stutzen auch dort?“ 
fragte Stepan kaum hörbar, indem 
er den Revolver hinter den Gürtel 
unter sein Hemd steckte.

Hans nickte zustimmend, richtete 
sich auf und wischte sich die Hände 
ab. Seine Lippen zitterten sichtbar. 
Kassym trat an ihn heran und legte 
ihm schwelgend die Hand auf die 
Schulter. Tanja seufzte tief auf.

„Wlrd's bald?“ brüllte der Rot­
haarige durch den Türspalt.

„Wir kommen schon“, gab Ste­
pan zurück, und seine Stimme bebte. 
Wie auch all seine Kameraden ver­

stand er, daß er jetzt ihnen etwas sa­
gen muß, daß er in diesen Sekunden, 
denen das Ungewisse oder sogar der 
nahe Tod folgt, solche Worte zu fin­
den hatte, die möglichst genau aus­
drücken würden, wie teuer sie alle 
ihm sind und wie wichtig die Sache 
ist, der sie sich verschworen hatten. 
Aber er sagte es nicht, er konnte es 
wegen seiner mangelhaften Ausbil­
dung nicht zum Ausdruck bringen. 
Und erst recht nicht in diesem furcht­
erregenden Augenblick. Er sagte 
nur mit zitternder Stimme:

„Nun, ich gehe, Jungs.“
Erst als er schon die Tür in die 

Scheune geöffnet hatte, sah er sich 
noch einmal um und nahm mit dem 
Blick Abschied von seinen Kamera­
den und von Tanja, die ihre Hand 
an die Brust gedrückt hatte.

5.
Die Scheune war gedrängt voll. 

Stepan fand sofort mit dem Blick 
den alten Woldyr in den hinteren 
Sitzreihen. Neben ihm saßen Wolde­
mar Spiegel und die zwei Banditen, 
die die Gewehre aus dem Kaufladen 
geholt hatten. Der Rothaarige 
stand dicht am Ausgang und hatte 
den Stutzen an den Fuß gelehnt.

„Der Ataman hat nicht alle seine 
Leute in der Scheune“, überlegte 
Stepan. „Fünf hat er draußen ste­
henlassen.“ Damit hatten Kusheljow 
und er gerechnet. Kusheljow stand 
selbst wie vereinbart an der Wand 
hinter Woldyr.

•Stepan begann mit Erregung in 
der Stimme zu sprechen.

„Die Aufführung wird lange dau­
ern. Zuerst zeigen wir euch, wie der 
Gutsbesitzer Woldyrjow mit dem ar­
men Volk umging. Ich werde ihn 
persönlich darstellen. Die Hand­
lung spielt auf seinem Gutshof. Wol­
dyrjow hatte damals einen guten 
sitzen, denn er feierte Ostern...“

Er knöpfte die drei oberen Knöp­
fe seines Hemdes auf, wackelte wie 
ein Betrunkener mit dem Kopf und 
torkelte über die Diele bis zu den 
ersten Bankreihen vor. Dann machte 
er halt, kratzte sich die Brust, 
wankte noch einmal und rief in sin­
gendem Tonfall:

„He, Kassym, du Hund, du krum­
mer!“ „Wo bist du, du Schwein­
igel?“

„Was wünschen Sie, gnädiger 
Herr?“ Kassym lief mit gespielter 
Angst in den Augen herbei und 
verbeugte sich tief.

„Wer schreit doYt herum wie ein 
gestochenes Schwein?“ fragte Ste­
pan. sich kaum auf den Beinen hal­
tend, und packte Kassym am Kra­
gen.

„Mein Herr, Sie haben doch 
selbst befohlen, den Blinden mit 
dem Mädel hereinzulassen und sie 
mit Hundefutter zu bewirten. Die 
Knechte machen sich nun mit dem 
Ding einen kleinen Spaß. Sie haben 
ihr die Augen verbunden und spie­
len Blindekuh, dabei schlagen sie sie 
immerzu mit Brennesseln.“

„Die Trottel, die verdammten! 
Hol sie mal her, die Dirne! Ich will 
mir auch einen Spaß erlauben. Mei­
ne Seele dürstet nach Vergnügen!“

Stepan torkelte umher, indem er 
in der Hosentasche herumkramte, 
und warf dann Kassym drei Kupfer­
münzen vor die Füße.

„Ich beschenke sie mH Geld, wie 
es einem Christen gebührt! Aber du. 
Kassym, sollst die Münzen erst auf 
dem Feuer glühend heiß machen. 
Wollen mal sehen, wie sie danach 
grapschen wird. Na, los! Mach, daß 
du fortkommst, du Schafskoppl 
Aber zuerst bringst du mir einen 
Stuhl, marsch, marsch!“

Kassym brachte eirien Stuhl. Ste­
pan hockte sich hin und ließ den 
Kopf hängen, als wäre er eingeschla­
fen. In Wirklichkeit aber bebte er 
vor Innerer Spannung. Sein Herz 
pochte ihm bis zum Halse. Aber ihm 
entging es trotzdem nicht, wie die 
Banditen erstarrten, ihre Stützen er­
hoben und nur noch auf ein Zeichen 
des alten Woldyr warteten. - „Nur 
noch paar Minuten. Wir müssen das 
Spiel zu Ende spielen, dann werden 
wir sehen, wer zuerst zugrunde 
geht..."

Kassym brachte die heißen Mün­
zen auf einer Kehrschaufel und 

schüttete sie auf den Boden. Gleich 
darauf trat Tanja ein. Sie langte 
nach einer Münze und tat, als ob sie 
sich verbrannt hätte. Stepan lachte 
laut auf und kratzte sich den Bauch 
unter dem Hemd. Dann schnellte er 
mit einem Male herum, ohne die 
Hand unter dem Hemd hervorzuneh­
men, und fragte Woldyrjow in schar­
fem Ton: „War es so?“

Alles andere spielte sich im 
Bruchteil einer Sekunde ab, doch 
Stepan entging nicht eine einzige 
Bewegung. Er sah, wie sich Tanja 
nach diesem vereinbarten Satz so­
fort zu Boden fallenließ, wie sich 
Kassym auf ihn stürzte und ihn zur 
Seite riß, weil im selben Augen­
blick der Rothaarige einen Schuß 
abgefeuert hatte, er sah auch, wie 
Kusheljow auf den sich erhebenden 
Woldyrjow lossprang, sich aber ver­
spätete, weil ihm Woldemar Spiegel 
zuvorkam, der den Alten zu Boden 
unter eine Bank riß und den Rot­
haarigen mit seinem Revolver er­
schoß.

Nach Stepans Schuß brach der 
Bandit, der vorher nach den Geweh­
ren in den Kaufladen gekommen 
war, zusammen. Im gleichen Augen­
blick faßte sich ein anderer Bandit 
an die Schulter, auf den Hans ge­
schossen hatte. Der vierte Räuber 
warf seinen Stutzen weg und flüch­
tete in die Scheunenecke, wo Kolja 
ihn auch niederschoß.

Gleich darauf krachten draußen 
Gewehrschüsse: Auf die Wachpo­
sten feuerten drei Bauern, die sich 
im voraus im gegenüberliegenden 
Haus versteckt hatten. Hans presch­
te zum Ausgang.

„Halt! Wo rennst du hin?“ rief 
Stepan und stürzte ihm nach. Er 
sah, wie drei Banditen, in den Wald 
flüchtend, zurückschossen, und fing 
den fallenden Hans auf. Sogleich 
hörte er auch Kusheljows Stimme:

„Kolja, raus mit der Granate! 
Siehst die Maulaffen, wie sie lau­
fen!“

Kolja, der schon bis zum nächsten 
Haus gerannt war, kam um die Ek- 
ke herum und schleuderte seine Gra­
nate: Einer von ihnen wurde getötet, 
die anderen verwundet.

„Das habt ihr für meinen Sohn 
gekriegt!“ schrie Kusheljow. „Ver­
flucht sollt ihr sein!“

Aus der Scheune trat Woldemar 
Spiegel und schubste den verwun­
deten Banditen vor sich her, indem 
er ihm die Pistole in den Rücken 
stieß. Neben ihm stapfte mit gesenk­
tem Blick der alte Woldyrjow.

„Wer hat meinen Sohn erschos­
sen?“ fragte drohend Kusheljow 
den alten Woldyr.

Der Alte schwieg.
„Dieser da“, sagte Spiegel und 

wies mit einem Kopfnicken auf den 
Verwundeten.

Kusheljow streckte die Hand 
aus.

„Gib mir deinen Revolver, Ste­
pan!“

„Das darf man nicht, Onkel Ig­
nat“, sagte Stepan. „Das Gericht 
wird ihn verurteilen.“

Dann aber sah er Kusheljows vor 
Leid und Haß erbleichte Gesicht, 
reichte ihm den Revolver und eilte 
selbst in die Scheune. Von dort hör­
te er gleich nacheinander zwei Schüs­
se knallen.

„Lebt er noch?“ fragte er bei Ta­
nja und neigte sich über Kassym, 
der mit geschlossenen Augen auf 
dem Boden lag.

„Er lebt noch, aber...“ Tanja 
schluchzte auf, indem sie Kassym 
einen Verband anlegte, und fügte 
mit weinerlicher Stimme hinzu: 
„Aber die Kugel... traf direkt in den 
Bauch...“

Mit blutendem Herzen blickte 
Stepan in das bleiche Gesicht seines 
Freundes, der ihm Jetzt wie ein lie­
bender Bruder vorkam: hatte er 
doch für ihn, Stepan, sein Leben ge­
opfert. Kassyms Wimpern zuckten 
ein wenig.

„Zur Mutter... bringt mich...“ 
flüsterte er kaum hörbar.

Dieser Anblick schnürte Stepan 
die Kehle zu, er konnte kein einzi­
ges Wort sagen und spürte, wie die 
Tränen über seine unrasierten Wan­
gen flössen.

(Schluß folgt)
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Post an uns
Neue Häuser im Dorf
Die soziale Sphäre auf dem 

Lande Ist bekanntlich ein wich 
tiger Bestandteil der sozlalökono 
mischen Entwicklung. Während 
manche landwirtschaftlichen Be­
triebe diesbezüglich erst unlängst 
zu dieser Erkenntnis kamen, so 
darf man das vom Sowchos ,,Put 
lljltscha" keinesfalls sagen.

Neue Impulse brachte In diese 
Arbeit Viktor Herfort, der nach 
Abschluß des Wehrdienstes in 
sein Heimatdorf zurückkehrte 
und den schwierigen Posten des 
Bauleiters übernahm. Nicht daß 
er alles von neuem zu beginnen 
hatte, doch was die Disziplin an­
belangte, mußte hier erst richtig 
Ordnung geschafft werden. Und 
das gelang ihm. natürlich nicht 
ohne die tatkräftige Unterstüt­
zung gut der Hälfte der Bauar­
beiter.

Alle zusammen schufen sie ei­
ne leistungsfähige Brigade, die 
die Jahresaufgabe des Programms 
„Wohnungsbau-91" rechtzeitig 
zu absolvieren vermag.

Im Sowchos werden heute Jähr­
lich bis 20 Wohnhäuser Ihrer 
Bestimmung übergeben. Gleich­
zeitig werden Objekte mit sozia­
ler Bestimmung errichtet; auch 
in den Viehzuchtkomplexen des 
Sowchos wird die soziale Be­
treuung immer mehr beachtet.

Natürlich konnte sich das auf 
die Produktionsleistungen des 
Betriebs nur positiv auswirken. 
Zum 70Jährlgen Jubiläum der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution hat er die Aufgaben 
von zwei Jahren erfüllt.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

Gastspiele des 
Deutschen Theaters

Vom 9. bis 11. November war 
unser Theater erneut zu Gast in 
Zellnograd. Den Einwohnern 
der Gebietsstadt boten wir Im 
Gebäude des Gorki-Theaters fol­
gende Aufführungen aus unserem 
Repertoire: „Der eigene Herd" 
von Andreas Saks, die Komödie 
„Deines nächsten Weib" von Jan 
Harlacek sowie „Der lustige 
Tag" von Viktor Pokrowski.

Die kleinen Theaterfreunde 
erfreuten wir mit dem lustigen 
Märchen „Strohglück".

Nach den Gastspielen in Zeli­
nograd bis 15. November empfängt 
das Deutsche Theater In den Sied­
lungen Roshdestwenka, Shangls- 
kuduk, Romanowka des Rayons 
Zelinograd sowie In Nowodolinka 
des Rayons Jermentau Ihre Zu­
schauer.

Außerdem sollen Treffen der 
Schauspieler mit Teilnehmern der 
Laienkunst veranstaltet werden. 
In Nowodolinka beispielsweise 
wird eine Zusammenkunft mit den 
Schauspielern des örtlichen Volks­
theaters, geleitet von Pauline 
Gorr, und in Dshangiskuduk mit 
den Sängern des deutschen Chors 
stattfinden.

Aus Zelinograd geht unsere 
Gastspielreise nach Petropaw- 
lowsk. wo unser Kollektiv am Re­
publikfestival der Theaterkollek­
tive teilnehmen wird. Wir zeigen 
hier am 17. November das Drama 
„Der eigene Herd".

Und Im Dezember wird das 
Theater wieder zu Hause In Te 
inlrtau sein, und unsere ständigen 
Zuschauer zur Erstaufführung 
„Auf den Wogen der Jahrhunder 
te" von Viktor Heinz einladen.

Jakob FISCHER.
stellvertretender Direktor 

des Theaters

Wenn gute Bedingungen 
geschaffen sind

Daß die Leute auf dem Lande 
einander kennen, Ist selbstver 
ständlich. Eine andere Sache aber 
ist. was sie von dem Jeweiligen 
Menschen halten, wie sie Ihn ein­
schätzen. Und hier rückt natür­
lich In den Vordergrund, was der 
Mensch In seinem Leben geleistet 
hat, wie er sich zu seinen Kolle­
gen verhält...

Leonld Konstanz, der Im Sow­
chos „Tschurakowskl" zu Hause 
ist, war Mechanisator, Leiter 
einer Feldbaubrigade... Nun Ist 
er bereits das vierte Jahr an der 
Spitze der Reparaturwerkstatt. 
Allmählich hat sich ein stabiles, 
arbeitsfähiges Kollektiv zusam­
mengefunden.

Vom Faktor Mensch wird heu­
te häufig gesprochen, doch vie­
lerorts bleibt es dabei leider auch. 
Und für Leonld Konstanz als 
Leiter stehen der menschliche 
Faktor, die Sorge um den werk­
tätigen Menschen Immer an er­
ster Stelle. Dabei tut er schein­
bar nichts Außergewöhnliches. 
Er begann zum Beispiel damit, 
daß die Reparaturschlosser und 
Einrichter mit eigenen Kräften 
In Ihrer Freizeit das Dach der 
Werkstatt reparierten und die 
Räume auch von Innen ansehn­
licher machten. Jetzt ist es hier 
sauber, hell und trocken. Die 
Luft In der Werkstatt Ist Jetzt 
ebenfalls reiner, well eine neue 
Ventllationsanlage Installiert 
wurde. Man hatte Inzwischen 
eine Vulkanlslerabtellung gebaut. 
Zur Zelt bauen die Schlosser an 
einer Sauna, und das alles aus 
freien Stücken, auf Initiative von 
Leonld Konstanz.

Das sind wirklich nur Kleinig­
keiten, aber doch konkrete 
Schritte zur Verbesserung der 
Arbeitsverhältnisse. Das Resultat 
Ist dann feste Disziplin und gute 
Qualität der Reparaturarbeiten.

„Erst wenn man alle Bedin­
gungen für gute Arbeit geschaf­
fen hat. kann man mit hohen 
Resultaten rechnen; auch mora­
lisch hat man das Recht, gerechte 
Anforderungen zu stellen. Und 
ein echter Werktätiger kann dann 
nicht anders, als stets sein Bestes 
zu tun", so Leonld Konstanz.

Rudolf SIEBERT 
Gebiet Kustanai 

Briefpartner gesucht 
Ein Junger Schweizer Journa­

list, Redakteur einer Tages­
zeitung wünscht sich deutschspra­
chige Brieffreunde aus der So­
wjetunion.

Interessengebiete: Kunst, Lite­
ratur, Politik.

Seine Anschrift: 
Marc Udo Lettau 

Postfach 625 
CH-4902 Langenthal, 

Schweiz

Kulturmosaik

Bevor der Vorhang 
aufgeht

Das Kasachische Musiktheater 
,,S. Koshamkulow" aus Arkalyk 
wird seine 16. Spielzeit mit der 
Aufführung „Aiman-Scholpan" 
eröffnen. Die Schauspieler bieten 
Ihren Zuschauern die Inszenie­
rung „Laß das Feuer nicht fal­
len, Prometheus!" von Mustal 
Karim, die sie dem 70. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gewidmet haben.

Aus dem Programm der neuen 
Spielzeit stehen außerdem die 
Aufführungen „Kys-Shlbek", 
„Wir waren zu drltt", „Auch 
der Gescheiteste macht eine 
Dummheit" sowie die Urauf­
führung des Stücks „Die Offen­
barung" von M. Chassenow.

Unvergeßliches 
Treffen

Die Pädagogen und Pioniere 
der Mittelschule „Lenin" von 
Taldy-Kurgan haben zu Ehren 
des 70. Jahrestags der Oktober­
revolution ein Treffen mit Par­
tei-, Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen der Stadt sowie mit den aus 
Afghanistan zurückgekehrten 
Soldaten veranstaltet.

„Das Buch und 
die Revolution“

Unter diesem Motto verlief in 
Schewtschenko der Unionstag der 
Klubarbeit, an dem sich Hunder­
te Bücherfreunde des Gebiets­
zentrums beteiligten. Das Haupt­
augenmerk der Veranstalter galt 
der weiteren Aktivierung und Ver­
besserung der Tätigkeit der ört­
lichen Abteilungen der freiwilli­
gen Gesellschaft der Bücherfreun­
de.

Schon mit den ersten Klängen beginnt das 
Ensemble „Ährengold" seinen musikalischen 
Bericht über den weit über die Grenzen des 
Gebiets Pawlodar hinaus bekannten Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR" und seine Men­
schen.

Das Repertoire des Deutschen Gesangs- und 
Tanzensembles, das 1974 im Kolchos „30 Jah­
re Kasachische SSR" entstand, zählt über 200 
Programmnummern. Es ist vor den Werktäti­
gen mit Hunderten Konzerten in verschiede­

nen Gebieten Kasachstans und in anderen 
Bruderrepubliken aufgetreten. In diesem Jahr 
gastierte das Ensemble „Ährengold" auch er­
folgreich in der DDR.

In diesen Tagen bereitet es Darbietung der 
Gesangs- und Tanzaufführung „Deutsche Hoch­
zeit in Kasachstan" vor.

Unser Bild: Der künstlerische Leiter des En­
sembles „Ährengold" Alexander Dietrich und 
Chorfeilnehmerinnen.

Foto: KasTAG

Fer n s e h e n
Montag

10.00 
Kinder.

16.25

Verse am Wochenende

Der Winterwettergott
Der Winterwettergott hat seine Launen, 
wie er vorzeitig schon bewiesen hat, 
indem er dicht beflockt mit weißen Daunen 
Malsfelder. Baumwollstauden übersatt.

Wir haben an dem Bildschirm es gesehen, 
wie man von Hand die Ernte eingebracht 
dort, wo der Winterüberfall geschehen 
ganz unerwartet, tags und über Nacht.

Den Landwirten erneut zu Hilfe kamen 
die Städter, wie sich das von selbst versteht, 
damit die Ernte nicht verloren geht, 
wenn Jäh der Winter stellt ein Frühexamen.

Vergessen sind noch nicht
die Vorjahrstücken 

des Winters — und die große Bitternis, 
als er mit Schneelawinen tiefe Lücken 
In Dörfer und in Menschenleben riß..

Doch wollen wir zugleich auch 
nicht vergessen.

daß Jeder Winter uns auch Freuden bringt.
wenn wir auf Skiern die weiße

Flur durchmessen, 
wenn unterm Schlittschuh hell

die Eisbahn singt.

Baumeister Frost baut kostenlos
die Brücken 

über gar viele Flüsse, große Seen;
und Aug’ und Herz bewundern voll Entzücken 
die Wälder, die In Silbermänteln stehn.

Der Winterwettergott hat seine Launen, 
webt Flockenteppiche mit leichter Hand, 
bläst manchmal seine wilde Sturmposaune, 
kann uns auch leis ein Wintermärchen raunen, 
wenn weißbepelzt er wandert durch das Land.

Rudi RIFF

Das Porträt in der
Die Leser der ..Kasachstan, 

skaja Prawda“ haben sich seit 
einigen Jahren daran gewöhnt, 
daß Ihre Zeitung regelmäßig auf 
der ersten Seite graphische 
Porträts der besten Vertreter der 
führenden Industriebetriebe der 
Republik bringt. Sie machen die 
Zeitung lebhafter und anspre­
chender. denn ein Porträt kann 
zuweilen mehr aussagen, als vie­
le Zellen eines langwelligen, 
spannungslosen und informa­
tionsarmen Textes.

In den letzten Jahren sind in 
der Zeitung Dutzende solcher 
schlichten, aber sehr aussage­
starken graphischen Zeichnungen 
erschienen, die eigentlich eine 
anschauliche künstlerlsché Chro­
nik unserer Zelt In Gesichtern 
sind.

Anatoli Latynin... Dieser Na- 
me läßt heute aufhorchen, wenn 
es um das graphische Porträt In 
der Zeitung geht, denn In der 
Republik, wie die alles wissen­
den Kunsthistoriker des Ver­
bands Bildender Künstler Ka­
sachstans behaupten, gibt es kei­
nen zweiten Künstler, der sich
diesem operativen Genre ver­
schrieben hätte und es so ziel.- 
streblg und mit Sachkenntnis 
weiterentwickelte wie Anatoll 
Latynin es tut.

Sein Schaffensweg ist aufs 
engste mit der Arbeit in der 
Presse verbunden — Fernsehen, 
die „Lenlnskaja Smena“ und 
seit 1983 die ,,Kasachstanskaja 
Prawda" — das sind die wich, 
tlgsten Stationen seiner Entwlck. 
lung als Künstler.

Mit dem Ergebnis seines 
schöpferischen Suchens In den 
letzten 10 Jahren können sich die 
Stadteinwohner von Alma-Ata Im 
Foyer des Kasachischen Hauses 
der Freundschaft mit anderen 
Ländern eingehend bekanntma­
chen, die zugleich dem 70. 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
gewidmet Ist.

Etwa 105 Porträts bekannter 
Aktivisten der Produktion, Inge­
nieure und Mechanisatoren, Arzte 
und Wissenschaftler sind gleich­
sam ein kollektives Porträt des 
sowjetischen Menschen der 70er

und 80er Jahre. Der Maler ist 
ihnen auf den größten Bauobjek­
ten unserer Zelt — der Baikal. 
Amur.Magistrale und des Ekl. 
bastuser Brennstoff, und Ener­
giekomplexes, auf den unermeß­
lichen Weizenfeldern des Neu­
lands. In Forschungsinstituten 
und den Karagandaer Kohlen­
gruben begegnet und hat sie mit 
seinem feinen Bleistift oder mit 
Kohlenstift auf dem Papierbogen 
festgehalten. Selbstverständlich 
hatten die Leute, die mitten in 
der angespannten Arbeit steckten, 
keine Zelt, um dem Maler Modell 
zu sitzen. Alles geschieht Im Eil­
tempo, und das ist vielleicht auch 
das Gute, das Beeindruckende an 
den Zeichnungen von Latynin. In 
seinen „BMtz-Porträts" Ist das 
Wesen des Menschen enthalten, 
und das fasziniert den Betrachter. 
Natürlich klappt nicht Immer al­
les auf Anhieb; dann arbeitet 
der Künstler im Nachhinein mit 
größter Sorgfalt an dem Porträt, 
sucht und forscht nach Komposi­
tion und Perspektive, Ist bemüht, 
das Wesentlichste Im Charakter 
seines Helden in den Vordergrund 
zu rücken. So Ist zum Beispiel 
Latynins Bildnis unserer Lands­
männin Natalla Gellert aus dem 
Amangeldy-Sowchos Im Gebiet 
Zellnograd. Sie hat auf diesem 
Porträt nichts Heldenhaftes an 
sich: eine hübsche Junge Frau 
mit klugen, freundlichen und 
zugleich forschenden Augen. Ein 
gutmütiges Lächeln huscht um 
Ihre Lippen; Ja, sie ist eine Im 
ganzen Land bekannte Mechanl- 
satorln, Jedoch vor allem eine 
Frau. In seiner geradezu asketi­
schen Darstellung erinnert die­
ses Porträt an die Werke von ' 
Petrow-Wodkln oder an Dejneka.

Anziehungspunkte auf der 
Ausstellung sind die graphischen 
Serien ,,Alltag von Energograd" 
(Eklbastus), ,,Stachanow-Leute 
der 80er", „Kasachstaner auf 
der BAM" und andere. Auf die 
BAM reiste Anatoll Latynin Im 
Auftrag des Zentralkomitees des 
Komsomol der Republik; da hat 
er viele Junge Bauarbeiter ken­
nengelernt, die mit Ihrer selbstlo­
sen Arbeit zu einer rascheren 
Erschließung der bis dahin

Zeitung
brachgelegenen Reichtümer Sibi­
riens beitragen. Besonders gefiel 
dem Maler Alexander Dietz, Ar- 
beitsgruppenlelter einer Vor- 
trlebsnäuerbrigade, die bei der Er­
richtung eines der vielen Tunnel 
an der BAM beschäftigt war. So 
sehr der Künstler sich auch be­
mühte, gelang es Ihm doch nicht, 
den Charakter dieses Jungen 
Menschen zu ergründen, um Ihn 
auf dem Papierbogen festzuhal­
ten. Dann warf er den Stift fort, 
zog die Arbedtsjoppe eines Vor- 
trlebshauers an und arbeitete mit 
den Kumpels den ganzen Tag. 
Auch so entstehen manchmal sei­
ne Zeichnungen.

Unter Latynins Helden sind 
der zweifache Held der Sozia­
listischen Arbeit, Vorsitzender 
des Kolchos ,,40 Jahre Oktober" 
N. Golowazkl, der Staatspreis­
träger J. Faber aus Karaganda, 
der Hüttenwerker und Deputier­
te des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR K. Muka- 
schew, der namhafte Mechanisa­
tor J. Dettler und viele andere.

Ein großer Teil der Exposition 
Im Haus der Freundschaft Ist den 
Auslandsreisen von Anatoll La­
tynin gewidmet. Flüchtige Begeg­
nungen und Beobachtungen auf 
den Straßen und Plätzen von 
Italien und Ungarn, Spanien und 
Vietnam, der Türkei und auf den 
Kanarischen Inseln — all das 
hat der Maler mit wohlwollendem 
Blick erfaßt und seinen Lands­
leuten nahegebracht. So trägt er 
zur besseren Verständigung zwi­
schen den Menschen verschiede­
ner Länder bei, so hilft er uns, 
tiefer in die Seele und die Ge­
dankenwelt anderer Völker einzu­
dringen.

Der Maler Anatolh Latynin Ist 
Ins reife Alter getreten, er steckt 
voller schöpferischer Pläne, 
unentwegt und zielstrebig ver­
vollkommnet er sein Können. Im­
mer wieder begibt er sich auf 
Dienstreisen durch die Städte und 
Dörfer der Republik, um seine 
künstlerische Chronik der Ar­
beitsheldentaten der Kasachsta- 
ner weiterzuführen.

Helmut HEIDEBRECHT

16. November
Moskau. 8.00 90 Minuten. 9.35 Der 

Kontakt. Dokumentarfilm. 
Wermut. Spielfilm für 
11.05—11.15 Nachrichten.
Nachrichten. 16.35 Im Licht der Um­
gestaltung. 16.45 Russische Sprache. 
17.15 Musik einer Stadt. 17.45 Mach 
mit, mach's nach, mach's besser. 
18.45 Beschleunigung und Umge­
staltung. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Moskau. Das Jahr 1917. Do­
kumentarfilm. 20.10 Konzert der 
Verdienten Künstlerin der RSFSR 
S. Moskwitina (Harfe). 20.25 F. Bur- 
lazki. Die ersten Lehren (Ein Jahr 
später). Bühnenaufführung. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Was? Wo? Wann?

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Twerdochlebows Trupp passiert die 
Bruchstelle. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.35) Physik. 9. Klasse. 10.05 
(14.15) Italienisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Grundlagen der In­
formatik und der Rechentechnik. 
11.35 (12.35) A. Block. Die Zwölf. 
10. Klasse. 12.05 Die russische Kunst 
des XIX. Jahrhunderts. Bildhauerei. 
13.05 Das Geheimnis des goldenen 
Berges. Spielfilm. 14.45 Nachrichten. 
14.55 Biologie. 6. Klasse. Land­
wirtschaftliche Pflanzen in unserem 
Leben. 15.15—15.45 Lieder von nah 
und fern. 18.25 Nachrichten. 18.30 
Staatspreisträger der UdSSR für das 
Jahr 1987 auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik. 19.30 Ich die­
ne der Sowjetunion! 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Internationales 
Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Das Mäd­
chen aus der Bank. Spielfilm. (Po­
len).

Alma-Ata. 16.00
17.50 In Russisch. Sendung über 
I. M. Kim, Direktor des 
betriebs „Balkaschinski"
Zelinograd. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Werbung. 18.45 Der Preis als ökono­
mischer Faktor. 19.00 Auf der 
der „Roten Karawane" von 
Dshangildin. 19.30 Musik der 
wjetvölker. Konzertfilm. 20.00 
formafionsprogramm 
20.20 In Kasachisch.
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Zum 90. 
Geburtstag des Dichters und Kriegs­
teilnehmers K. Jegisbajew.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gcamm „Kasachstan". 20.40 TV- 
Programm „Puls". „Die Stadt, in der 
wir leben", „Leninsk — die Stadt 
kosmischer Morgenröte". 21.20 
Zeichentrickfilme für Erwachsene. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Die Personalsache der Richterin 
Iwanowa. Spielfilm.

Die Kunst der Keramik. 10.35 (13.30) 
Spanisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Geschichte. Japan. 
11.35 Biologie. 7. Klasse. Vermeh­
rung und Entwicklung der Fische. 
12.00 Achtung, Vorfahrti Spielfilm. 
14.00 Nachrichten. 14.10—15.40
Spielfilm. 18.35 Nachrichten. 18.45 
Klub der Reisenden. 19.45 Fußball­
rundschau. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Licht im Haus. Dokumen­
tarfilm. 21.30 Zeit, 
der Umgestaltung, 
leben. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Für ihre 
Wohnung, für ihre Familie. 21.05 Die 
Breiten der Freundschaft. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Jugendprogramm.

22.05
22.15

In

In Kasachisch.

Tierzuchf- 
im Gebiet

Spur 
Alibi 

So- 
ln- 

„Kasachstan".
21.30 Moskau. 

Zum

Dienstag

9.35 
Le-

17. November
Moskau. 8.00 90 Minuten. 

Fußballrundschau. 10.20 W. 
nin. Seiten seines Lebens. Mehrteili­
ger TV-Film „Die Revolution vertei­
digt sich".. 1. Teil. 21.30 Lieder un­
serer Väter. Konzert. 12.15—12.25 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.40 
Im Licht der Umgestaltung. 16.50 
Nach fünf Jahren. 17.05 Religion und 
Politik. 17.35 Zeichentrickfilme. 
17.50 Minuten der Poesie. 17.55 Die 
Schule: Probleme der Umgestaltung. 
18.15 Die Festung an der Wolga. 
Dokumentarfilm. 18.45 Konzert. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Fußball­
rundschau. 20.20 „Die Revolution 
verteidigt sich". TV-Film. 1. Teil. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 TV-Brücke „Moskau 
—Delhi". 23.45 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wer bist du? 
Populärwissenschaftlicher Film. 9.35 
(10.35) Erdkunde. 7. Klasse. Wasser­
ressourcen der UdSSR. 10.05 (14.25) 
Französisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Allgemeine Biologie. 
1 1.45 (12.35) Erdkunde. 6. Klasse. 
Afrika. Tier- und die Pflanzenwelt 
der Savanne. 12.05 Russische 
Sprache. 13.05 Das Mädchen aus der 
Bank. Spielfilm. 14.55 Nachrichten. 
15.05 Sendung fürs Dorf. 16.05— 
16.50 Der Freundschaftsreigen. Kon­
zert der Staatlichen Volkskollektive. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Sendung 
fürs Dorf. 19.45 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.50 ~
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Ein geheimer Aus­
flug. Spielfilm.

Dokumentarfilme.

Unsere Anschrift:
Kasaxcxaa CCP, 

480044, Ahmb-Atb, 
yn. M. fopkKoro, 50, 4-R >ra>K

TELEFONE: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 33-38-53;
RedaktlonssekretSr — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische 
Massenarbeit — 33-38 69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02, ,33-37-62; 
Kultur — 33 43-84, 33-33-71; Leserbriefe - 33-33-96, 33-32-33; Literatur - 33-38-80; Stilredakteur — 33 45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Maschlnenschrelbbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Im Licht
Das Privat-

Kasachisch.

Mittwoch
18. November

Moskau. 8.00 90 Minuten. 9.35 
Volksmelodien. 9.50 Die Revolution 
verteidigt sich. TV-Film. 1. und 2. 
Teil. 12.10—12.20 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.40 Im Licht der 
Umgestaltung. 16.50 Weshalb und 
warum? Sendung für Kinder. 17.20 
Dokumentarfilme aus der Senderreihe 
„Porträts der Zeitgenossen". 18.00 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 18.45 
Auf Worte folgen Taten. Über die 
Erfüllung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU über den Baikalsee und 
über schonendes Verhalten 
Wald. 19.15 Heute in der 
19.30 Für euch,

zum 
Welt.

Veferanenl 20.15 
Die Revolution verteidigt sich. TV- 
Film. 2. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 
Achtung, Vorfahrt! Filmkomödie.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Wieder­
geburt. Populärwissenschaftli eher 
Film. 9.35 (10.35) Grundlagen der 
Informatik und Rechentechnik. 10.05 
(14.10) Deutsch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Astronomie. Die Son­
ne. 11.35 (12.35) Allgemeine Biologie. 
9. Klasse. 12.05 Märchenhaftes in der 
Musik „Bilder der Ausstellung" von 
M. P. Mussorgski. 13.05 F. Burlazki. 
Die ersten Lehren. Bühnen­
aufführung. 14.40 Nachrichten. 
14.50—15.10 Der Sohn des Vaterlan­
des. Populärwissenschaftlicher Film 
über das Leben und Schaffen von 
W. N. Tatischtschew. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Schnelle Schlitt­
schuhe. Dokumentarfilm. 18.55 Aus 
der Schatzkammer der Weltmusik­
kultur. Sinfoniepoem. 19.30 Rhythmi­
sche Gymnastik. 20.00 Gemein­
schaft. TV-Magazin. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Das können 
Sie auch. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Konzert.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Es 
singt N. Tschepraga. Konzertfilm. 
16.15 Deine Möglichkeiten, Mensch. 
16.45 Sendung zum Tag der Artille­
rie und der Raketentruppen. 17.25 
Vergib uns, erste Liebe. Spielfilm. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Werbung. 
18.45 Zeichentrickfilm. 18.55 Im TV- 
Konzertsaal. Rachmadijew. Konzert 
für Geige mit Orchester. 19.30 Das 
Rayonparteikomitee und die Umge­
staltung. Ober den Arbeitsstil des 
Rayonparteikomilees Munaily, Ge­
biet Mangyschlak. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Vor der kritischen 
Grenze. Spielfilm.

Donnerstag
19. November

Moskau. 8.00 90 Minuten.
Mach mit, mach's nach, mach's besser. 
10.35 Die Revolution verteidigt 
sich. TV-Film. 2. Teil. 11.45—11.55 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.40 Im Licht der Umgestaltung.
16.50 Konzert des 
„Fluerasch“. 17.20 Die 
♦ung: Erfahrungen und 
Dokumentarfilme: „Der 
sei",

9.35

Ensembles 
Umgestal- 

Probleme . 
Hausschlüs- 

„Das Recht auf einen Sprung".
18.15 Zeichentrickfilm. 18.35 Heute 
— Tag der Artillerie und der Ra- 
ketentruppen. 18.50 Konzert des 
Preisträgers internationaler Wettbe­
werbe A. Winnizki (Geige). 19.10 
Minuten der Poesie. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.35 Konzert der Ballett­
künstler. 20.40 Indira Ghandi. Doku­
mentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15—00.25 
TV-Brücke UdSSR — USA.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Programm 
„Qualität". 9.35 Das Volksgewerbe

«4>PO A HH,LUA<t>T» 
HHflEKC 65414

Bmxoaht eweflHeuHo, upoMe 
eocupeceHbR h noHCflenbHHna

Freitag
20. November

Moskau. 8.00 90 Minuten.
Zeichentrickfilm. 9.55 Die lebende 
Natur. 10.55 Unionsfolklorefest in 
Kolomenskoje. 12.00—12.10 Nach­
richten. 16.25 Nachrichten. 16.35 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.45 Mann­
hafte Erziehung. Spielfilm. 18.00 
Russisches Museum. Sowjetische 
Bildhauerei. 18.30 Die Neurer und 
die Konservativen. Ober die neue 
Technologie des Pflanzenaufbaus. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Deine Forschungen, Theater. 
20.05 Lieder von Rassul Gamsatow. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Kurzfilme.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dort, wo die 
Samara fließt. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.35) Geschichte. 4. Klasse. In 
einer kapitalistischen Fabrik. 10.05 
(14.45) Englisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Literatur. I. S. Turge­
news „Väter und Söhne".
(12.35) Erdkunde. 5. Klasse. Erdbe­
ben. Vulkane. Geiser. 12.05 Rus­
sische Volkslieder. 15.15 Nachrichten. 
16.20—17.20 Begegnung mit dem 
Rektor des Moskauer Staatlichen 
Instituts für Kultur L. P. Bogdanow 
im Konzertstudio Ostankino. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Hier ist weit und 
breit Litauen. Konzertfilm. 19.25 
Werbung. 19.30 Für alle und für 
jeden. 20.00 Rhythmische Gymnastik. 
20.30 . ..............................  ’
Judo.
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 ~..............................
Schaffen des Verdienten 
der UdSSR F.

Alma-Ata. In Russisch. Die zweite 
Jugend einer Lagerstätte. Ober die 
Einführung moderner Verfahren der 
Erdölförderung. 16.30 Konzertfilm. 
17.00 Zeichsntrxkfilme. 17.15 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
Torpedo (Ust-Kamenogorsk) 
Krylja Sowetow (Moskau). 
Nachrichten. 18.35 Wenn ein 
erwacht. Dokumentarfilm. 
Ökologie, Wirtschaftsführung, 
fahrungen. Natur und Mensch. 
Estradenkonzert. 20.00 
tiqnsprogramm „Kasachstan". 
In Kasachisch. 21.30 Moskau.
22.05 Alma-Ata. Aitys.

9.35

11.35

Gute Nacht, Kinderl 20.45
Weltmeisterschaft. 21.30 Zeit.

Dokumentarfilm über das 
Künstlers 

Mkrtschan.

18.30 
Baum 
18.50 

Er- 
19.35 

Informa- 
20.20 
Zeit.

Sonnabend
21. November

Moskau. 8.00 90 Minuten. 
Der goldene Herbst.
Programm. 10.05 Für 
Straßenverkehr. 10.35 
11.10 Er stürmte den 
Dokumentarfilm über 
now-Owsejenko. 11.20 
bakow spielt Präludien 
Rachmaninow (Klavier). 11.45 Ober 
Nahes und Fernes. 12.45 Für alle 
und für jeden. 13.15 Internationales 
Fernsehfestival des Volksschaffens 
„Raduga". 13.55 Gemeinschaft. TV- 
Magazin. 14.25 Zeichentrickfilme.
15.15 Rettet unsre Seelenl Spielfilm. 
16.25 Die feierliche Eröffnung des 
Festivals der UdSSR in Indien. 17.40 
Das Trio „Meridian" singt den Ge­
sangszyklus S. Tkatschows zu Tex­
ten von G. Lorka. 17.55 Judo. Welt­
meisterschaft. 18.25 
UdSSR in Indien. 20.30 Aus 
Pflanzenwelt. 21.30 Zeit. 22.05 
Licht der Umgestaltung. 22.15 
Moskauer Kreml. TV-Film. 5.
22.45 KWN.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.20 Bauwesen 
und Architektur. Filmmagazin. 9.30

OpAeua TpyAOBoro
KpacHoro 3naMeHH 

THHorpacpHR KsAarenbCTaa 
L(K KoMuapTHM KaaaxcraHa 
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9.35 
Musik­

unfallfreien 
Die Quellen. 
Winterpalast. 
W. A. Anto- 
K. Schtscher- 

von S.

Festival der 
der 
Im 

Der 
Teil.

9.00

Rhythmische Gymnastik. 10.00 
Musikprogramm der Morgenpost. 
10.30 Gestatten Sie, einzutretenl 
11.05 Die Weltkunst. B. M. Kustodi- 
ew in Briefen und Erinnerungen. 
11.35 Auf den Granatinseln. Spiel­
film. 13.05 Bachschullos bitterer 
Herbst. Dokumentarfilm. 13.40 Theo 
Adam lädt ein. 14.05 Lobanowski, 
Blochin und andere. Dokumentarfilm. 
15.05 Musikprogramm für Jugendli­
che. 17.20 S. Jessenin. 17.15 Eine zu 
lange Prüfung. Spielfilm. 19.05 Die 
Jugend singt und tanzt. 19.20 Zei­
chentrickfilme. 19.45 Aus dem Leben 
des Komponisten Firket Amirow. Do­
kumentarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 ~ . ..................................
Frau.

Alma-Ata. In 
Russisch.
10.30 Moskau. Gestatten Sie, 
zufretenl 11.05 Alma-Ata. Die Was­
serfälle der Erinnerung. 11.15 Tage 
der Kasachischen SSR auf der 
Unionsleistungsschau der Volkswirt­
schaft in Moskau. 11.45 Ländliches 
Panorama. 12.25 Densaulyk.
Für Gartenfreunde. 13.20 
semble ohne Namen. 
14.35 
düng, 
16.30 
sisch. 
sachstan". 20.20 
„Tamascha' 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
Blitze. Spielfilm.

Das Selbstbekenntnis seiner 
Spielfilm.

Kasachisch und
10.00 Zeichentrickfilme.

ein-

13.00 
Ein En- 
Spielfilm. 

Auf Touristenfaden. 15.10 Sen- 
gewidmet A. S. Puschkin. 

In Kasachisch. 20.00 In Rus- 
Informationsprogramm „Ka- 

Beim Programm
zu Gast. 21.30 Moskau, 

blauen

Sonntag
22. November

Moskau. 8.00 90 Minuten. 
Rhythmische Gymnastik. 
Sportlotto-Ziehung. 10.30 Der 
ker. • —........................... -
unionl
Morgenpost. 
Dorf. 13.30 
Jeralasch. Filmmagazin 
14.30 Umgestaltung und 
15.30 Musikkiosk. 16.00 Judo. Welt­
meisterschaft. 16.35 Internationales 
Fernsehfestival des Volksschaffens 
„Raduga". 17.10 Zeichentrickfilm. 
17.20 Das Objektiv. 18.00 Interna­
tionales Panorama. 18.45 Sportpause. 
18.50 Musikprogramm. 19.35 
Zeichentrickfilme. 20.00 Einen Haupt­
mann heiraten. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.00 Im Licht der Umgestaltung. 
22.10 Der Moskauer Kreml. TV-Film. 
6. Teil.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Konzert der 
Laienkunstkollektive von Tula. 9.30 
Der Umgang. Dokumentarfilm. 10.00 
Die Kunst des klassischen Gitarre­
spiels. 10.30 Russische Sprache. 
11.00 Sendung des TV-Studios Sa­
ratow. 12.00 Kanteletar. Bühnen­
aufführung. (Finnisches Theater aus 
Karelien). 14.00 Internationales Fern­
sehfestival des Volksschaffens „Ra­
duga". 14.35 Begegnung mit dem 
Innenminister der UdSSR A. W. 
Wlassow. 16.05 Die lebende Natur. 
17.05 Pferdesport. Ergebnisse der 
Saison. 17.05 Seiten der. sowjetischen 
Kunst. Literatur und Theater. Doku­
mentarfilm. 10. Teil. 19.00 Ober die 
Ergebnisse des internationalen 
Wettbewerbs im Eiskunstlauf um den 
Preis der Zeitung „Moskowskije 
Nowosti". 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Aus der Schatzkammer der 
Weltmusikkultur. G. Swiridow. 
„Pathetisches Oratorium" für Solo­
sänger, Chor und Sinfonieorchester 
zu Texten von W. Majakowski. 21.30 
Zeit. 22.00 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.10 Der weiße Schnee Ruß­
lands. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 
10.30 Gute Laune. Konzert. 11.00 
Das Positiv. Ober die Probleme der 
Arbeitseinstellung von Oberschülern. 
11.55 Serpin. 12.30 Sport aktuell. 
13.10 Konzert des Estraden­
orchesters. 13.40 Alpamys geht zur 
Schule. Spielfilm. 14.50 In Russisch. 
Filmspiegel. 15.05 Kasachstan im 
Schicksal Wsewolod Iwanows. 16.20 
Temirtau — meine Jugend. 17.00 
Der Zug kam zum Stehen. Spielfilm. 
18.30 Wir lernen Kasachisch. 19.00 
Informationsprogramm „Kasach­
stan". 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aitys.

9.30 
10.15 
Wek-

11.00 Ich diene der Sowjet-
12.00 Musikprogramm der

12.30 Sendung fürs 
Gesundheit. 14.15 

für Kinder. 
Kultur.

Redakteur L. L. WEIDMANN
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